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Kurs—Sparsamkeit
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60 Wochen Aktivistenarbeit

Das persönliche Beispiel
Im Sowchos „Oktjabrskl“ wird 

die Hauptaufmerksamkeit der 
Instandsetzung der Technik für 
die kommende Frühjahrsbestel­
lung und die Erntekampagne des 
zweiten Jahres des elften Plan­
jahrfünfts geschenkt. Das Kollek­
tiv der Maschinen- und Trakto­
renwerkstatt des Sowchos erwi­
derte den Aufruf der Nordkasach- 
staner und sthlug eih hohes Tem­
po an. Die Werktätigen der 
Werkstatt reparierten Im Fließ- 
und Baugruppenverfahren zum 
neuen Jahr 40 Kombines und 45 
Traktoren statt entsprechend 35

nach 
ihre 

Bau­

den

zu Ehren des 60. Grün­
der UdSSR.

I im Wettbewerb sind die 
Alexander Kuktschenko, 

Koslow, Sergej Agafo-

PAWLODAR. Führend im Wett­
bewerb im Ferrolegierungswerk 
von Jermak ist wie zuvor das Kol­
lektiv des Komsomolzen- und Ju­
gendofens Nr. 24, das seine Auf­
gaben für das erste Jahr des Plan­
jahrfünfts mit einer Woche Zeit­
vorsprung erfüllt hat. Die Ofenbri­
gaden um Valeri Tschernow, Mi­
chail Nikitenko, Valeri Fissun, Niko­
lai Warakschin haben allem in zehn 
Tagen des Januars 37 Tonnen Fer- 
rochrom über das Soll hinaus gelie­
fert und 330 Kilowattstunden Strom 
eingespart.

Gegenwärtig hat das Kollektiv 
des Ofens Nr. 24 einen Gegenplan 
für das zweite Planjahr erarbeitet. 
Es will das Jahresprogramm zum 
60. Gründungstag der UdSSR be­
wältigen.

KSyl-ORDA. Gute Arbeit leistet 
die Maurerbrigade Juri Li aus der 
Verwaltung „Shilstroi", Trust „Ksyl- 
ordastroi". Die Erzielung hoher 
Kennziffern ist das Ergebnis einer 
zielstrebigen Arbeit aller Brigade­
mitglieder, einer vollen Nutzung der 
Arbeitszeit, eines sparsamen Ver­
brauchs von Materialien und der 
Hebung der Verantwortung für die 
übertragene Aufgabe.

Die Brigade Juri Li arbeitet 
der Slobin-Baumethode. Alle 
Mitglieder beherrschen einige 
berufe.

UST-KAMENOGORSK. Von 
ersten Tagen des zweiten Planjahrs 
an leistet das Kollektiv des Berg­
werks Berjosowski des Irtyschsker 
Polymetallkombinats Aktivistenar­
beit. Es liefert überplanmäßige Pro­
duktion, hebt ihre Qualität. Die 
Bergleute des Berjosowski sowie 
die Aufbereiter stehen im Arbeits­
aufgebot . 
dungstags

Führend 
Brigaden 
Wladimir 
now, Viktor und Nikolai Erdmann, 
Alexander Anissimow.

AKTJUBINSK. Die Arbeiter des 
Werks „Geotechnika" haben das 
neue Jahr erfolgreich begonnen. In 
den ersten Tagen hat der Betrieb 
eine schwere Anhängevorrichtung, 
zwei Transportzisternen und Bohr­
werkzeug im Werte von 2 000 Ru­
bel hergestelfl.

Wie auch im Vorjahr sind die 
Kollektive der Abteilung für Metall­
konstruktionen und der mechani­
schen Schlosserabteilung, geleitet 
von N. Posluschnaja und W. Doli­
nin, den anderen voraus. Die Werk­
tätigen dieser Abteilungen arbeiten 
vorbildlich, die von ihnen gefertig­
ten Erzeugnisse entsprechen den 
höchsten Anforderungen.

GURJEW. Die Arbeiter der Erdöl- 
und Gasgewinnungsverwaltung 
„Shaikneft" haben den Beginn des 
zweiten Jahres des elften Planjahr­
fünfts mit guten Arbeitserfolgen ge­
würdigt. Sie meldeten am 26. De­
zember die Erfüllung ihres Plans 
und verpflichteten sich, bis Ende 
1981 28 290 Tonnen Erdöl zu för­
dern. Ihr Versprechen haben sie in 
Ehren eingelöst.

Die Erdölarbeiter behalfen Im 
neuen Jahr das hohe Tempo bei. 
Vortrefflich arbeiten Sigabat Saba­
now, Operator aus dem Abschnitt 
Nr. 2 in Kamyschitowoje, Deputier­
ter des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR; der Operator Jerul- 
la Dsussengalijew, Träger des Or­
dens „Arbeitsruhm" III. Klasse und 
viele andere.

SCHEWTSCHENKO. Mit guten 
Kennziffern in der Realisierung der 
fertigen Bauproduktion hat das Kol­
lektiv der Bau- und Montagever­
waltung Nr, <> das Jahr 1981 abge­
schlossen. Es wurden zwei neue 
Obiekte — der mechanische Repa­
raturbetrieb und das Bewehrungs­
werk fertiggestellt. Beide liefern 
bereits Produktion.

Die Inbetriebnahme des Beweh­
rungswerks ermöglicht es, den Ar­
beitsaufwand beim Schweißen der 
Bewehrungsgerüste bedeutend zu 
senken. 

und 40, die laut Plan des vierten 
Quartals vorgesehen waren.

Die Mechanisatoren Grigori 
Bobucn, Ewald Wledenmaier. 
der Schlosser Wassili Tschurkin, 
der Dreher Alexander Ott und 
der Elektriker Alexej Kotenko 
setzen die Technik geko~-c.t und 
in hoher Qualität instand.

Das persönliche Beispiel vier 
Bestarbeiter — tägliche Erfül­
lung der Norm zu 130 bis 135 
Prozent — diszipliniert viele Re­
paraturarbeiter. Es genügt zu sa­
gen, daß Jeder von Ihnen sein 
Tagessoll im Durchschnitt zu

Dem gestellten Ziel entgegen
Viele Arbeitskollektive des 

Rayons Makinsk ringen Im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Gründungstags der 
UdSSR um die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des zweiten 
Planjanres. Um damit besser fer­
tigzuwerden, analysieren sie die 
Erfolge und Fehlschläge des Vor­
jahrs, ziehen die notwendigen 
Konsequenzen und beschließen 
neue wirksame Maßnahmen.

Die Werktätigen des Kraftver- 
kehrsoetrlebs z. B. haben lm 
Vorjahr den Plan der Beförde­
rung von Volkswirtschaftsgütern 
und der Tonnenkilometerleistung 
bedeutend überboten. Im Ver­
gleich zur entsprechenden Perio­
de des Jahres 1980 ist die Ar­
beitsproduktivität um 5 Prozent 
angestiegen.' Der Betrieb hat 
aucn menr Reingewinn gebucht 
als planmäßig vorgesehen war.

Diese 
möglich, 
Zustand 
deutung 
durch konnten sie rechtzeitig 
bei beliebigem Wetter für 
Beförderung der

Erfolge waren deshalb 
weil dem technischen 

der Wagen große 
beigemessen wurde.

Be- 
Da- 
und 
die 

Volkswlrt-

Schürfer erstürmen das Erdinnere
Die Arbeiter der Aktjublnsker 

Erdölschürfungsexpedition, Ver­
einigung „Aktjubneftegasgeolo- 
gija", naben den Plan tiefer 
Schürfbohrungen für das Vorjahr 
weit überboten.

Die Bohrmeisterbrigaden Iwan 
Goroschkow, Alexander Bartel, 
Leonid Lalkln behaupten lm so­
zialistischen Wettbewerb Spitzen­
positionen. Besonders erfolgreich 
war lm Vorjahr die Brigade Leo­
nid Lalkln, die Ihren Jahresplan

Den Aufgaben 
gewachsen

^Internationales
Panorama

In der zweiten Dezemberhälf­
te 1981 wurde eine der ältesten 
Kohlengruben des Karagandaer 
Beckens — die „Karagandlnska- 
Ja‘‘—50 Jahre alt. Im Laufe die­
ses halben Jahrhunderts hat Ihr 
Kollektiv 36 725 000 Tonnen 
Kohle zutage gefördert.

Das erste Jahr des elften Plan- 
Jahrfünfts war für die Bergar­
beiter der „Karagandlnskaja" 
reich an Arbeitserfolgen. Sie er­
füllten vorfristig das Jahrespro­
gramm und Überboten bedeutend 
die Planauflagen.

Die Kollektive des zweiten, 
des dritten und des sechsten Ab­
schnitts, der Verwaltung für 
Bergbauinvestitionen und der 
Aufbereitungsfabrik lieferten den 
größten Beitrag zum allgemeinen 
Erfolg. Die Bergarbeiter des 
zweiten Abschnitts, geleitet von 
A. Shakupow, erzielten die be­
sten Ergebnisse: Sie meldeten be­
reits am 23. November die Erfül­
lung des Jahressolls.

In der Ausführung der Berg­
bauarbeiten, In der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
übernimmt man hier die Erfah­
rungen der besten Grubenkollek­
tive des Beckens. Das ist ein 
Wesenszug des Kollektivs. Er er­
leichtert In großem Maße die 
Lösung einer Reihe komplizier­
ter technischer Aufgaben, 
wurden eine stabile Arbeit 
Abbaubetrieb gesichert, für 
Kohlengewinner des zweiten 
des dritten Abschnitts zwei 
stungsstarke Strebe vorbereitet, 

So 
lm 

die 
und 
lei-

mindestens 105 bis 110 Prozent 
erfüllt.

Diese Leistung sichert dem 
Kollektiv der Maschinen- und 
Traktorenwerkstatt den führen­
den Platz lm sozialistischen Wett­
bewerb des Rayons um die 
schnelle und qualitätsgerechte In­
standsetzung der Technik, Nach 
den Jetzigen Leistungen urtei­
lend. werden die Reparaturarbei­
ter des Sowchos „Oktjabrskr* die 
Kombines bis Ende Januar und 
die Traktoren — nicht später als 
zum 10. März reparieren können.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

schaftsgüter hochproduktiv einge­
setzt werden.

Der Wettbewerb unter der De­
vise „60 Wocnen Aktlvisténar- 
beit zum 60. Gründungstag der 
UdSSR" dauert fort. Sein Ver­
lauf wird an der Lelstungstalel 
beleuchtet. Im Wettbewerb füh­
ren heute die Fahrer A. Michai­
low, J. Hopf auf, A. Kurlow, 
M. Kussljew, M. Gerasslmenko, 
I. Derdjak, W. Martemjenow, 
W. Trifomowitsch und 1. Shba- 
now sowie der Klempner M. Wel­
ker. Diese Bestarbeiter sind der 
Zeit weit voraus. Ihre Erfolge 
erreichen sie durch Melsterschait, 
Nutzung der fortgeschrittenen Ar­
beitsmethoden und Ermittlung in­
nerer Reserven für die Heoung 
der Arbeitsproduktivität, den 
sparsamen Verbrauch von Kraft- 
und Schmierstoffen.

Das Kollektiv des Kraftver­
kehrsbetriebs gibt sich Mühe, alle 
Pläne und Verpflichtungen für 
das zweite Jahr des elften Plan­
jahrfünfts vorfristig zu meistern.

Alfred JOST

Gebiet Zellnograd

bereits zum Oktoberfest gemei­
stert hatte. Auf Ihrem Arbeitska­
lender steht heute Ende Februar 
des laufenden Jahres.

Führend lm Wettbewerb sind 
In diesem Kollektiv die Bohrmei­
ster Jakow Gllwanow und Juri 
Pedenko, der Maschinist Serik 
Taushanow und der Schlosser 
und Gewerkschaftsgruppenleiter 
Viktor Hahn; In der Brigade 
Alexander Bartel sind es die 

ohne
Gewinnung zu 

neuen Kom-

der Reparatur- 
dle Elektro- 

dle Brüder

qualitätsmäßig verbesserte sich 
die Kohlenförderung aus dem er­
sten und dem sechsten Abschnitt. 
Die Bergleute meisterten, 
die planmäßige C 
schmälern, einen 
plex.

Der Brigadier 
schicht K. Wert, 
schlosser A. Keßler, 
Anatoll und Wladimir Knapb so­
wie W. Siebert haben sich alle 
Mühe gegeben, damit die Tech­
nik hochproduktiv funktioniert. 
Auch die Abbaubrigade um 
A. Rushlzkl arbeitet gut abge­
stimmt und zielstrebig. Das Kol­
lektiv des Vorbereltungsab- 
schnitts sichert erfolgreich die 
rhythmische Arbeit der ganzen 
Grube.

Fast alle Brigaden arbeiten 
mit Sollüberbietung. Die Abteuf­
brigaden um Juri Schumakow, 
Alexander Becker und Boris Ju­
din führen heute lm sozialisti­
schen Wettbewerb.

Das Kollektiv der Grube unter­
stützte bereitwillig die initiative 
der Moskauer in der breiten Ent­
faltung des Wettbewerbs um ein 
würdiges Begehen des 60. Grün­
dungstags der UdSSR. Es hat 
sich verpflichtet, lm zweiten Jahr 
die Kohleför derung auf 
1 950 000 Tonnen zu bringen, 
was das vorjährige Niveau um 
vieles übertrifft.

Nikolaus SAIBER

Karaganda

Sechs Elektrolok fahrer des 
Lokomptivbetrlebswerks Petro- 
pawlowsk arbeiten bereits für 
Februar des laufenden Jahres. 
Sie haben den Jahresplan der 
Beförderung von Volkswirt- 
schaftsgütern für 1981 In elf Mo­
naten erfüllt. Dabei sind von ih­
nen 174 200 Kilowattstunden 
Strom eingespart und 83 200 
Tonnen. Volkswirtschaftsgü t e r 
überplanmäßig befördert worden.

Der Elektrolokführer Juri Ly- 
tschko hat auf seinem Konto

Positive Ergebnisse
Wettbewerbsspiegel seinen Nie­
derschlag.

Das zeitigt positive Ergebnisse. 
. Seit Beginn der Reparaturarbei­

ten sind 53 Traktoren, 15 Getrei­
demähdrescher, 18 Silomähhäcks­
ler sowie 58 Pflüge und andere 
Landtechnik instand gesetzt wor­
den — bedeutend menr als plan­
mäßig. Gewissenhaft arbeiten die 
Mechanisatoren Anatoll Popen- 
tschenko, Georg Buchmüller, 
Hermann Hoffmann, Alexander 
Wilhelm. Sie erfüllen Ihre 
Schichtnormen zu 150—160 
Prozent.

Ein Teil der Instandgesetzten 
Schlepper befindet sich schon Im 
Einsatz. Nach reichlichen Schnee­
fällen sollen sie für die Anhäu­
fung der Winterfeuchtigkeit auf 
den Feldern genutzt werden.

Raphael GELMANN
Gebiet Semlpalatlnsk

Die Mechanisatoren des Kol­
chos .„Rasswet“ antworten auf 
den Aufruf der Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets Nord- , 
Kasachstan, sich vorbildlich auf 
die Frühjahrsfeldarbeiten vorzu­
bereiten, mit guten Taten. Dieser 
Agrarbetrieb ist einer der älte­
sten Im Gebiet, er feierte im Vor­
jahr den 50. Jahrestag seines 
Bestehens.

Gegenwärtig Ist lm Kolchos 
die Reparatur der Landtechnik In 
vollem Gange. Zwischen einzel­
nen Abschnitten Ist der sozialisti­
sche Wettbewerb um die Be­
schleunigung des Tempos und die 
Hebung der Qualität der Repara­
tur der Maschinen und Geräte 
entfaltet. Er läuft unter der De­
vise „60 Wochen Aktivistenar­
beit zum 60. Gründungstag der 
UdSSR". Sein Fazit wird all­
wöchentlich gezogen und findet 
in den „Blltz"-Blättern und 1m

Brigade der
Bereits während des XXVI. 

Parteitags der KPdSU begann 
die Montagearbeiterbrigade des 
Verdienten Bauarbeiters der Ka­
sachischen SSR I. Jâroschewitsch 
aus der Verwaltung „Shilgrash- 
danstroi" den Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des elften 
Fünfjahrplans. Diese Initiative 
wurde in allen Produktionseinhei­
ten des Trusts „Kustanaltjash- 
stroi" einmütig unterstützt.

Mit unter den ersten begann 
nach dem angespannten Zeitplan, 
den die Neuerer vorgeschlagen 
hatten, die Malerbrigade aus der 
Bauverwaltung „Otdelstrol" zu 
arbeiten, die von Nelly Kundel

Bohrmeister M. Bekkulow und 
K. Rachmetallln, der Maschinist 
J. Birjukow und die Bohrmei­
stergehilfen A. Bedasch und 
A. Blssenow. Sie alle sind der 
Zeit ein gutes Stück voraus und 
arbeiten unter der Devise 
Wochen Aktivistenarbeit zum 60. 
Gründungstag der UdSSR".

„60

Walter STÄHLE, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft''

Warschau

Einmischung 
dauert fort

Zu dem von der Brüsseler 
NATO-Ratstagung veröffentlich­
ten Kommunique hat die polni­
sche Presseagentur PAP eine 
Erklärung verbreitet, In der 
festgestellt wird, daß sich die 
NATO rücksichtslos In die Inne­
ren Angelegenheiten Polens eln- 
mlscht und die allgemein gülti­
gen Normen der internationalen 
Beziehungen gröblich verletzt. 
Die NATO-Länder maßen sich 
das Recht an, einem souveränen 
Staat zu diktieren, welchen Weg 
er für die Lösung seiner Inneren 
Probleme zu wählen hat, und 
wollen die Entwicklung der Be­
ziehungen von Ihrer eigenen Bil­
ligung abhängig machen.

Die künstliche Verknüpfung 
von Problemen der inneren Lage 
Polens mit der Politik der 
UdSSR wie auch die angedronte 
Beschränkung der Zusammenar­
beit zwischen Ost und West spre­
chen davon, betont PAP, daß die 
NATO das Ziel verfolgt, die In­
ternationalen Spannungen zu ver­
stärken und die Lage In Polen 
als Vorwand für Ihre antisozial!- 
stlsche und antisowjetische Kam­
pagne auszunutzen. Das Kommu­
nique wurde vor allem unter 
Druck der USA angenommen, de­
ren Einmischung In die Inneren 
Angelegenheiten Polens, Unter­

46 000 Kilowattstunden einge­
sparte Elektroenergie und hat mit 
Schwerlastzügen 13 900 Tonnen 
überplanmäßige Güter befördert. 
Hohe Kennziffern lm Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 60. 
Gründungstags der UdSSR haben 
auch die Elektrolokführer Viktor 
Borbatschow, Viktor Papulow, 
Alexander Dronow, Nikolai Golo­
win und Georgi Tankow erzielt.

Michail PAHL
Petropawlowsk 

geleitet wird. Heute steht auf Ih­
rem Produktionskalender März 
1982. Dieses Kollektiv hat unter 
den Brigaden des Trusts die 
höchste Arbeitsproduktivität er­
zielt Sie arbeitet das vierte Jahr 
hindurch bei hoher Qualität nach 
dem Brigadenvertrag.

Die Brigade der kommunisti­
schen Arbeit Nelly Kundel hat 
zu Ehren des 60. Gründungstags 
der UdSSR erhöhte sozlallsiiscne 
Verpflichtungen übernommen, um 
deren Erfüllung sie beharrlich 
ringt

Woldemar DIENER

Kustanal

Das Kollektiv des Abschnitts 
Nr. 3 lm Buntmetallbeaj-beitungs- 
werk von Balchasch kann auf sei­
ne gut abgestimmte und produk­
tive Arbeit stolz sein. Die Pläne 
werden jeden Monat erfüllt und 
überboten. Die Erfahrungen der 
Metallurgen, die fortschrittlichen 
Arbeitsmethoden bilden dafür ei­
ne gute Grundlage.

Ohne Ausschuß arbeiten, die 
Erzeugnisse auf erste Vorweisung 
abliefern — an dieses Prinzip 
hält sich der beste Walzwerker 
Adolf Kurll. Die Bedienung der 
Walzstraße erfordert äußerste

Stützung der antlsoziallstlschen 
Kräfte und Wlrtschafts-„Sank- 
tlonen" In krassem Gegensatz zu 
den Normen der internationalen 
Beziehungen stehen.

Die gegenwärtige Lage In Po­
len bedeutet für niemanden In 
Europa und in der ganzen Welt 
eine Gefahr. Der Ausnahmezu­
stand wird aufgehoben, sobald 
die Situation dies erlaubt. In die­
ser Frage werden wir uns von 
unseren Staatsinteressen und von 
unserer unabhängigen Einschät­
zung der Lage leiten lassen. Die 
an die finanziellen und wirt­
schaftlichen „Sanktionen" ge­
knüpften Berechnungen können 
die Ziele der NATO nicht errei­
chen, werden aber lm Gedächtnis 
des polnischen Volkes als Aus­
druck bösen Willens haften blei­
ben. Sie bilden einen scharfen 
Kontrast zu der Hilfe, die die 
UdSSR und die anderen soziali­
stischen Bruderländer Polen er­
weisen — sie sind bereit, die In 
einer schwierigen Lage befindli­
che polnische Wirtschaft zu un­
terstützen.
Paris

Wichtige Fragen 
erörtert

Ein Treffen zwischen dem Prä­
sidenten der französischen Repu­
blik, Francois Mitterand, und 
dem Kanzler der Bundesrepublik 
Deutschland, Helmut Schmidt,

Bildreportage der Woche

Im Jahr des 60. Gründung;tage; der UdSSR werden d;e Schüler von 
Alma-Ata ein großartiges Geschenk bekommen — das Pionierhaus. Es 
wurde zum Komsomolobjekt Kasachstans erklärt. Hier hat die führende 
Brigade der Bau- und Montageverwaltur.g Nr. 17 des Trusts „Almaataotdel- 
stroi" mit den Putzarbeiten begonnen. Die Brigade wird von Valeri Wino­
gradow geleitet.

Unsere Bilder: Der Brigadier Valeri Winogradow und die Elektro­
schweißer Alexander Jurow und Ismail Turlujew; ausgezeichnete Arbeit 
macht stets der Schlosser Daurambek Bachtijarow.

Fotos: Viktor Krieger

Hohe Auszeichnung
SOFIA. 14. Januar. (TASS). 

Der Staatsrat der VR Bulgarien 
hat das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, den Ersten 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew für große Verdienste 
um die Festigung der sowjetisch­
bulgarischen Freundschaft, um 
die Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen der Kasachischen 
SSR und der Volksrepublik Bul­
garien und anläßlich seines 70.

„Weißes Ackern“
In hohem Tempo verläuft die 

Schneeaufhaltung in den Land­
wirtschaftsbetrieben des Rayons 
Schtscherbakty, Gebiet Pawlodar. 
Schneefurchen sind schon auf 
mehr als der Hälfte der geplan­
ten 300 000 Hektar gezogen. Der 
Sowchos Borowoi” schließt die-' 
se Arbeit bald ab. Der Chmelnlz- 
kl-Sowchos, die Kolchose „Kras- 
ny Partisan" und „Wladimir II- 
jltsch" haben doppelt soviel 
Schnee wie im Vorjahr ange­
häuft.

Im Gebietsmaßstab Ist das 
Tempo der Schneeanhäufung viel 
höher als lm vorigen Jahr. Sie 
wurde schon auf* nahezu 1,5 Mil­
lionen Hektar vorgenommen, was 
die Hälfte der Sollaufgabe aus­
macht.

Auf erste Vorweisung
Aufmerksamkeit. Die kleinste Ab­
weichung vom vorgeschriebenen 
Regime, und das Metall muß um­
geschmolzen werden. Im Ab­
schnitt Ist man stets überzeugt: 
Hat Kurll die Schicht angetre­
ten, so wird das Metall stets 
höchster Qualität sein.

Adolf Kurli ist ein erfahrener 
Lehrmeister, der schon eine gan­
ze Menge Hüttenwerker ange­
lernt hat.

bei dem über einen breiten Kreis 
von Fragen erörtert wurde, hat 
in der französischen Hauptstadt 
stattgefunden.

Wie Mitterand nach Abschluß 
des Treffens vor Journalisten er­
klärte, wurden unter anderem 
„die Weltwirtschaftskrise, die 
amerikanische Politik auf diesem 
Gebiet und ihre Folgen für Euro­
pa sowie Probleme der Europäi­
schen Wirtschaftsgemeinschaft 
erörtert.“ Der französische Prä­
sident, der In diesem Zusammen­
hang auf „die Widersprüche 
auf dem ökonomischen und dem 
finanzpolitischen Gebiet” zwi­
schen den westlichen Ländern 
verwies, hob die Notwendigkeit 
der Fortsetzung der Bemühungen 
zu deren Überwindung hervor.

Die französische Presse, die zu 
den Verhandlungen zwischen 
Mllterand und Schmidt Stellung 
nahm, verbirgt' nicht, daß sie 
zum Ziel hatten, die „französisch­
westdeutschen Widersprüche in­
nerhalb der Europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft” sowie zwi­
schen dieser Wirtschaftsgruppie­
rung und den USA, zu beseiti­
gen.

In einem Kommentar des fran­
zösischen Fernsehprogramms An- 
tenne-2 wird In diesem Zusam­
menhang betont: „Sowohl In Pa­
ris als auch In Bonn wird Besorg­
nis über die Wirtschaftspolitik 
der Vereinigten Staaten geäußert 
und der Versuch gemacht, gegen­
über den Amerikanern eine ge­
meinsame Haltung auszuarbeiten 
und ihnen unter anderem zu ver­
stehen geben, daß sie von ihren 
Verbündeten keine außerordent­
lichen Anstrengungen auf militä­
rischem Gebiet verlangen können, 
die Ihre Wirtschaft entstablllsle- 
ren würden.”

Diese Frage ist für beide west­
europäischen Staaten von außer­

ordentlicher Bedeutung. Sowohl 

Geburtstags mit dem Georgl-Di- 
mltroff-Orden ausgezeichnet.

A
PRAG. 14. Januar. (TASS).
Laut Erlaß des Präsidenten der 

CSSR Ist D. A. Kunajew für die 
Verdienste um die Entwicklung 
der Freundschaftsbeziehungen 

zwischen der KPdSU und der 
KPTsch, der Sowjetunion und 
der Tschechoslowakei mit dem 
Orden des ( Siegreichen Februar 
gewürdigt worden.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Rayons Oktjabrski, Ge­
biet Turgai, werden fast aller­
orts weltgreifende Schneepflüge 
eingesetzt, die von leistungsstar­
ken Traktoren K 700 geschleppt 
werden. In den Sowchosen „Ai- 
darllnskl" und „Shelesnodorosh- 
ny" zieht jedes Aggregat In einer 
Schicht die Schneefurchen auf 
120 und mehr Hektar bei einer 
Norm von 80.

Im Sowchos „Sarja Kommu­
ni sma" Ist das „weiße Ackern" 
im Brigadenverfahren organi­
siert, was die Arbeitsproduktivi­
tät steigert und die Bedienung 
der Mechanisatoren und der 
Technik erleichtert.

(KasTAG)

Das Kollektiv des Abschnitts 
steht ' im Arbeitsaufgebot zu 
Ehren des 60. Qründungstags der 
UdSSR und erfüllt, dem Beispiel 
seiner Schrittmacher folgend, die 
Schichtauflagen zu 120 und mehr 
Prozent.

Wilhelm BUCHLER

Gebiet Dsheskasgan

Mitterand wie Schmidt hatten be­
reits früher wiederholt erklärt, 
daß die von der USA-Admlni- 
stratlon betriebene Politik erhöh­
ter Bankendiskontsätze und der 
starken Schwankungen des Dol­
larkurses sich auf die Wirtschaft 
der westeuropäischen Staaten, in 
denen die wirtschaftliche Rezes­
sion ohnedies andauert und das 
Arbeitslosenheer bereits auf zehn 
Millionen gestiegen ist, äußerst 
negativ auswirkt.

Nicosia ------------------------------

Zypern protestiert
Da$ Repräsentantenhaus (Par­

lament) Zyperns hat mit einer 
überwältigenden stimmenmenr- 
nelt eine Resolution angenom­
men, in der Protest gegen die 
Anwendung jegllcner Sanktionen 
gegen die Sowjetunion und Po­
len erhooen wird. Solche Maß- 
nanmen fünrten lediglich zu einer 
direkten Konirontaaon und ge­
fährdeten die Sicherheit, den 
Weltfrieden und die Zusammen­
arbeit, heißt es In der Resolution.

In der Resolution, die von den 
Abgeordneten der Demokrati­
schen Partei vorgeschtägen wur­
de, wird des weiteren unierstri- 
cnen, daß das Kepräsenianiennaus 
mit oesonaerer Auimerksxnkeit 
aie Entwicklung in poien verfol­
ge, die eine interne Angeiegen- 
nelt des beireunaeten pom.sc.ien 
voikes sei, und alle MaßnWmen 
begrüßten, die zur Verbesserung 
und Normalisierung lunren.

In der Resolution wird auch 
betont, daß das Repräsentanten­
haus Zyperns gegen Jegliche 
fremde Einmischung In die inne­
ren Angelegenheiten Polens auf­
trete.
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Durch Parteieinfluß erfassen
Eine maßgebende Vorausset­

zung lür die erlolgrclche Reali­
sierung der Aufgaben des XXVI. 
Parteitags der KPdSU Ist die 
Hebung der Rolle der Partei­
grundorganisationen und die 
weitere Vervollkommnung Ihrer 
Leitung durch die Partelkoml- 
tees.

Die Parteiorganisation von 
Pawlodar vereinigt gegenwärtig 
rund 15 000 Kommunisten; da­
von sind 10 000 Mitglieder und 
Kandidaten der KPdSU In Indu­
strie-, Bau-, Verkehrs- und Nach­
richtenbetrieben tätig. Hier sind 
große Parteiorganisationen ent­
standen, die in mancher Hinsicht 
zu Laboratorien fortschrittlicher 
Erfahrungen in der organisatori­
schen und politischen Arbeit ge­
worden sind.

Wichtige, bestimmende Rich­
tungen in der ideologischen Tä­
tigkeit sind heute die weitge­
hende Entwicklung der Bewe­
gung unter den Devisen ..Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben", 
..Projektierte Kapazität jedes 
technologischen Komplexes und 
jedes Aggregats erreichen."

Umfangreich und resultatlv ist 
die Arbeit der Parteiorganisati­
on des Aluminiumwerks zur Stei­
gerung der Produktionseffekti­
vität. Hier wurden erstmalig 
hocheffektive Formen des schöp­
ferischen Zusammenwirkens der 
Arbeiter, Spezialisten und Mit­
arbeiter der Forschungslnstltutio- 
nen angewandt. Planmäßig ver­
läuft die Arbeit in der Heranzie­
hung jedes Kollektivmitglieds 
zur ständigen schöpferischen Su­
che nach neuen Produktionsre- 
serven. zur Schaffung einer gün­
stigen schöpferischen Arbeitsat- 
mosphärc an jedem Abschnitt. 
Die Ergebnisse dieser systemati­
schen Tätigkeit ließen nicht auf 
sich warten; Die projektierte Ka­
pazität der wichtigsten technolo­
gischen Aggregate wurde Über­
boten, alle wichtigsten Erzeugnis­
se werden mit dem staatlichen 
Gütezeichen geliefert. Für die 
beachtlichen Erfolge im soziali­
stischen Unionswettbewerb im 
Laufe des zehnten Planjahr­
fünfts wurde der Betrieb viermal 
In die Ehrentafel der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR eingetragen, Ihm 
wurde als einem der ersten der 
Titel ..Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" zuerkannt. Gegen­
wärtig verankern und mehren 
die Werkarbeiter die erzielten Er­
folge.

Dank dem sozialistischen Wett­
bewerb unter dem Motto ..Kei­
ner neben dir darf Zurückblei­
ben" verbessern die Kollektive 
der Milchkonservenfabrik, der 
Konfektions- und der Möbelfa­
brik. der Straßenbahnverwaltung 
ständig ihre Leistungen und die 
Qualität Ihrer Arbeit.

In den Parteiorganisationen 
der genannten Betriebe stehen 
Fragen der Hebung der Rolle

Effektivität steht im Mittelpunkt
In den Jahren des 10. Plan- 

Jahrfünfts sammelten die Werktä­
tigen der Turgaler Bauxitgruben­
verwaltung große Erfahrungen 
In der Wlrlscnaftsleitung, bedeu­
tend stieg das Niveau der organi­
satorischen, Ideologischen und 
politischen Erziehungsarbeit. Die 
Struktur der Parteiorganisation 
verbesserte sich; Der größte Teil 
der Kommunisten ist heute in der 
materiellen Produktion beschäf­
tigt.

Die Bergarbeiter behielten das 
hohe Arbeitstempo auch im er­
sten Jahr des eilten Planjahr­
fünfts und erzielten neue Arbeits­
siege. Diesen liegen hohe Aktivi­
tät und hohes Bewußtsein der 
Werktätigen zugrunde. Das l’ar- 
telkomltee und die • Abteilungs­
parteiorganisationen sind aktiv 
an der ideologischen und politi­
schen Erziehungsarbeit beteiligt. 
Unter Ihren mannigfaltigen For­
men, Methoden und Mitteln 
nimmt die politische Schulung 
der Werktätigen einen gebühren­
den Platz ein. In der Grubenvcr- 
waltung sind von ihr etwa zwei 
tausend Personen erfaßt.

Bel uns gibt es viele Beispiele 
eines positiven Einflusses der 
zielgerichteten Tätigkeit der Pro­
pagandisten auf die Organisation 
und Effektivität des Wettbewerbs, 
auf die Lösung der Fragen, die 
mit der Entwicklung der Gegen­
planung, der sachkundigen Be­
gründung der sozialistischen Ver­
pflichtungen verbunden sind. 

und der Verantwortlichkeit der 
Parteimitglieder für die Planer- 
lüllung, lür die Festigung der 
Arbelts- und Staatsdlszlp.ln stän­
dig auf der Tagesordnung der 
Parteiversammlungen, der Sitzun­
gen der Parteikomitees und -bü- 
ros. Hier wird eine exakte 
Durchführungskontrolle, die Be­
achtung aller Vorschläge und kri­
tischen Bemerkungen der Partei­
mitglieder gesichert. All das ge­
währleistet den Erfolg und ge­
stattet es den Parteiorganisatio­
nen, als organisierende und mo­
bilisierende Kraft ihrer Kollekti­
ve aufzutreten, erhöht ihre Auto­
rität und inspiriert viele führen­
de Arbeiter dazu, in die Partei 
elnzutreten und die Erfolge des 
Kollektivs zu mehren.

Rund 2 500 Parteimitglieder 
der StadtpartelorganisaUon sind 
Jungkommunisten. Das sind füh­
rende Arbeiter der Produktion, 
Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. Wettbewerbssie­
ger, Leiter der mittleren Produk­
tionsebene. Zu ihnen gehören G. 
Turapln, Stahlschmelzer in der 
Produktionsvereinigung ,, Paw­
lodarer Traktorenwerk ,W. 1. 
Lenin’,“ Preisträger des Lenin­
schen Komsomol und Mitglied 
des Büros des Bezirkskomsomol­
komitees Iljitschowskl; I. Sartl- 
son, Flugtechniker der Vereinig­
ten Fliegerabteilung. Träger des 
Silberabzeichens des ZK des 
Komsomol ..Junger Gardist des 
Planjahrfünfts", W. Aishanow — 
Apparatefahrcr Im Aluminium­
werk, Preisträger des Lenin­
schen Komsomol. Mitglied des 
Komsomolkomitees des Werks; 
A. Kämmerzell — Fahrer lm Ta­
xibetrieb, Komsomolorganisator 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade ,,XXV. Parteitag der 
KPdSU", die im Republikwett­
bewerb unter den Komsomolzen- 
und Jugendkollektiven den drit­
ten Platz belegt hat, S. Henning 
— Näherin In der Konfektions­
fabrik „8. März".

Im Hinblick auf die große Rol­
le der Produktionsvereinigung 
.. Pawlodarer Traktoren werk 
,W. I. Lenin’“ hat das Stadtpar- 
teikomllee In einer Bürositzung 
den Rechenschaftsbericht des 
Parteikomitees der Vereinigung 
über die Arbeit In der Auswahl 
des Nachwuchses für die Aufnah­
me in die Partei und zu seiner 
Erziehung erörtert. Die In dieser 
Frage vom Partelkomltee geleiste­
te positive Arbeit ' würdigend, 
hat das Büro gleichzeitig auf die 
unbefriedigende Nutzung der 
zahlreichen Formen und Metho­
den In der Erziehung des jun­
gen Parteinachwuchses hlngewie- 
sen.

Wir streben an. daß die Auf­
nahme in die KPdSU vorher in 
den Parteigruppen, In offenen 
Parteiversammlungen unter Teil­
nahme von parteilosen Mitglie­
dern der Brigade oder der Ab­
teilung, d. h. derer, die mit dem

Das Kollektiv unterstützte die 
Rostower Methode und startete 
im Gebiet die Initiative, ohne 
Zurückbleibende zu arbeiten.

A. Bcgalijew, Propagandist 
an der Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus und 
Leiter des Bergwerks Nishne- 
Aschutski. hall seinen Hörern, 
ihre sozialistischen Verpflich­
tungen zu begründen. Seine ge­
konnte Arbeit trug dazu bei, daß 
die Hörer dieser Schule es als 
ihre Parteipflicht ansehen, daß 
es in den Brigaden und Schich­
ten, in welchen sie selber arbei­
ten, keinen Zurückbleibenden 
gibt. Der Brigadier 8er Bohranla­
ge A. Repezxi brachte die In­
itiative auf, das Achtstundensoll 
in sieben Stunden zu erfüllen. 
Die Ergebnisse des ersten Jah­
res des elften Planjahrfünfts be­
stätigen, daß dies möglich 
und die Brigade besenloß, 
Auflagen des Planjahrfünfts in 
viereinhalb Jahren 
gen. Die Initiative 
von den anderen 
unterstützt. Der 
Kalrbek Issabekow 
eher- und Siebereifabrik 
schloß sich, seinen persönlichen 
Fünfjahrplan zum 65. Jahrestag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zu erfüllen. Die Arbeitser­
folge der Baggerführer — des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Michail Demtschenko, des Staats­
preisträgers der Kasachischen 

Ist, 
die

zu bewältl- 
wurde auch 
Abschnitten 

Baggerführer 
aus der Bre- 

ent-

Anwärter Seite an Seite arbei­
ten. erörtert werden. Eine Emp­
fehlung für den Eintritt in die 
Partei geben in der Regel die 
Kommunisten, welche die An­
wärter aus gemeinsamer Produk­
tion- und gesellschaftlicher Tä­
tigkeit kennen und ihrerseits stän­
digen Einfluß auf die ideologi­
sche, berufliche und moralische 
Ertüchtigung der Jungen Kommu­
nisten ausüben.

Die Parteiorganisationen der 
Stadt sind bestrebt, die Kandida- 
lenfrlst dazu auszunutzen, um 
dorn künftigen Parteimitglied zu 
helfen, sich für den Eintritt In 
die Partei vorzuberelton und des­
sen persönlichen Eigenschaften 
zu prüfen.

Eine große Rolle in der Er- 
zlenungsarbeit mit den Kandi­
daten der Partei und den Jungen 
Kommunisten spielen die Schuten 
der jungen Kommunisten. In der 
Stadt giot cs 14 solcher Schulen, 
die 9üU Hörer umfassen. Neben 
dem Studium des Programmate­
rials werden in diesen Schulen 
Treffen und Aussprachen mit Ve­
teranen der Partei und der Ar­
beit, Teilnehmern des Bürger­
krieges und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges veranstaltet. 
Gut bewährt haben sich die 
Rechenschaftslegungen über den 
Verlauf der Kandidaten frist auf 
Parteiversammlungen, Sitzungen 
der Partelkomitees und -büros, 
die Aussprachen In den Bezirks­
parteikomitees.

Eine gute Tradition sind die 
alljährlichen Versammlungen der 
Jungen Kommunisten der Stadt 
geworden, die das Stadtpartelko- 
mllee am Vorabend des Geburts­
tags W. I. Lenins durchführt.

Natürlich haben wir noch 
nicht alles getan für die Festi­
gung der Parteireihen und die 
Erziehung der jungen Kommu­
nisten. Einzelne Parteiorganisa­
tionen befassen sich noch unbe­
friedigend mit der Auswahl für 
die Partei, gestalten die Arbeit 
zur Erziehung der jungen Kom­
munisten mangelhaft. Alles das 
verpflichtet das Stadtparteiko­
mitee. den Fragen des qualitati­
ven Wachstums der Parteireihen 
ständige Beachtung zu schen­
ken, nach neuen Formen der Ar­
beit mit den Jugendlichen zu su­
chen. Zu diesem Zweck müssen 
wir den Kampfgeist Jeder Par- 
telgrundorganisation weiterhin 
heben. ..Denn“, betonte 
L. I. Breshnew auf dem Novem- 
bcrplenum (1981) des ZK der 
KPdSU, ,,davon, wie die Kom­
munisten arbeiten, hängen in vie­
lem die Lage, die Stimmung in 
den Arbeitskollektiven und so­
mit auch die Produktionskennzif­
fern ab.“

Gennadi PIROSHNIKOW. 
Sekretär des Pawlodarer 
Stadtkomitees der KP Ka­
sachstans

SSR Nikolai Ustinow, des Le- 
ninordenträgers Anton Himmel 
und des Mitglieds des Gebiets­
parteikomitees Arkadi Sltnow, 
sind weit über die Grenzen des 
Gebiets bekannt.

Große Beachtung schenken wir 
dem Studium der lortschrlttllchen 
Produktlonsmethodcn. Und daß 
gegenwärtig etwa 2 000 Hörer 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, 265 Personen Rationali­
satoren sind. Ist zweifellos ein 
großes Verdienst der Propagandi­
sten, efti Merkmal der Effektivi­
tät ihrer Arbeit.

Das gesellschaftlich-politische 
Praktikum der Hörer fördert 
auch den Effekt der Parteischu­
lung. In den Jahren des vergan­
genen Planjahrfünfts bildeten 
sich bei uns stabile Propagandi­
stenkader heraus, unter ihnen der 
Chcfmarkschelder der Verwal­
tung Wassili Tschertykow, der 
Leiter der Flnahzabteilung Shus- 
supehan Moldybajew und der 
Leiter der Abteilung 
für Arbeit und Löhne Juri 
Rlßllng. Sie wenden im gesell­
schaftlich-politischen Praktikum 
der Hörer solche Formen an wie 
soziale und wirtschaftliche Ana­
lyse der Tätigkeit des Betriebs; 
auf der Grundlage der vorberei­
teten und während des Unter­
richts erörterten Referate orga­
nisierten sie die Ansprachen und 
Vorträge der Hörer In den Ab­
schnitten und Gruben.

Bezeichnend für die Effektivi­

Auf dem Produktionskalender der Montagearbeiterbrigade uAi Nikolai 
Antonenko aus der Aktjubinsker Mechanisierten Wanderkolonne Nr. 2 des 
Trusts „Kasachstroimontash" steht bereits März 1982. Und das nicht zu­
fällig. Die Brigade führt ständig im sozialistischen Wettbewerb. Ihre Mit­
glieder sind fleißig und einträchtig. Die Zusammensetzung der Brigade hat 
sich seit fünf Jahren nicht verändert.

Zum Erfolg des Kollektivs trug auch der Bruder des Brigadiers Andrej 
maßgebend bei; er gehört bereits zehn Jahre . zum Kollektiv.

Im Bild: Nikolai und Andrej Antonenko. Foto: Daniil Bachtejew

Saatgut für
Die Malskallbrlerfabrik in 

Panfilow, Gebiet Taldy-Kurgan, 
die größte In der Republik, fer­
tigte die ersten Partien Saatgut 
an die Nordgebiete' Kasachstans 
ab, wo die Maiskolben wegen 
rauher klimatischer Verhältnisse 
nicht völlig ausreifen. Sein Kol­
lektiv liefert den Samen frührel- 
fender Sorten, die hohe Grün­
masseerträge ergeben. Auch die 
Sowchose und Kolchose vieler 
anderer Republiken unseres Lan­
des werden bis zum Frühling des 
zweiten Jahres des Planjahrfünfts 
von dort Saatgut erhalten.

Das Dsharkent-Tal In den Ber­
gen des Dsungarlschen Alatau 
Ist zur Zelt eine wichtige Saal­
baubasis für die Maiszüchter der 
Sowjetunion. Im verflossenen 
Jahr wurde hier soviel erstklas-

UNSER WERK spezialisiert sich 
auf die Produktion von Ersatztei­
len für die Traktoren T 140. die 
Mähdrescher „Niwa“, für Kul­
tivatoren und andere Landmaschi­
nen. Außerdem fertigen wir 
Spltzzahneggcn und Kupplungen 
dazu. Unser Werk liefert seine 
Erzeugnisse, nicht nur an ver­
schiedene Gebiete und Republi­
ken unseres Landes, sondern 
auch an die Mongolei, Bulgarien 
und Irak.

Unsere Ersatzteile und Land­
maschinen sind überall sehr ge­
fragt, was uns besondere Ver­
antwortung für die Qualität un­
serer Erzeugnisse aulerlegt. Das 
Werkkollektiv hält viel auf seine 
Fabrikmarke. Während noch vor 
fünf Jahren drei manchmal auch 
fünf Reklamationen wegen der 
Erzeugnisqualität lm Jahr eintra­
fen, so gibt es solche gegenwär­
tig nicht mehr. Das Förderband 
des „Nlwa“ trägt das staatliche 
Gütezeichen. Gegenwärtig bemü­
hen wir uns darum, daß auch 
der Spitzzahnegge das ehrenvol­
le Fünfeck zuerkannt wird.

Unser Kollektiv sucht ständig 
nach Mitteln und Wegen, die 
Erzeugnisqualität weiter zu ver­
bessern und die Leitung der Wirt­
schaft zu vervollkommnen. Wäh­
re nd 1980 74,4 Prozent
unserer Erzeugnisse mit 
erster Gütekategorie abgenom­
men wurden, so sind es im er­
sten Jahr des elften Planjahr­
fünfts bereits 91 Prozent.

Diese Ziffern zeugen davon, 
daß der Betrieb Jahraus, jahrein 
die Erzeugnisqualität verbessert. 
Dementsprechend wächst auch 
der Produktionsumfang. Im 
neunten Planjahrfünft hatten wir 
Erzeugnisse lm Werte von
67 419 000 Rubel produziert, 
im zehnten aber schon für
95 997 000 Rubel. Im vergange­
nen Jahr haben wir bereits 
Prozent des lm ganzen neunten 
Planjahrfünft gelieferten Produk­
tionsumfangs erzeugt.

Mit einem Wort, unser Werk 
reckt und streckt sich. Das wei­
tere Wachstum der Produktion 
ist jedoch ohne Vervollkommnung 
des Leitungsstils undenkbar. Be­
reits zwei Jahre funktioniert in 
unserem Betrieb das komplexe 
System der Qualitätssteuerung. 
Der Nutzeffekt seiner Einführung 
erreichte 45 000 Rubel. Ab Neu­
jahr gingen wir zur Bewertung 
nach dem Nettoprodukt über.

Vor etwa mehr als zwei Jah­
ren wurde der Beschluß über die

Alla Schmelz (unser Bild) ist die 
führende Maschinennäherin in der 
Zweigstelle Nr. 1 der Semipalatin- 
slcer Konfektionsvereinigung „Bol- 
schewitschka".

Vor drei Jahren kam Alla nach 
Beendigung der Berufsschule Nr. 60 
hierher. Täglich vervollkommnete sie 
beharrlich ihr beruf .iches Können. 
Im Vorjahr wurde ihr der Titel 
„Berufsbeste" und die dritte Quali­
fikationsstufe zuerkannt.

Alla beteiligt sich auch aktiv 
am gesellschaftlichen Leben ihres 
Kollektivs — sie ist Büromitglied 
der Komsomolorganisation der 
Zweigstelle. Foto: Viktor Krieger
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tät der Parteischulung ist auch 
der Umstand, daß viele Hörer, 
die die Universität für Marxis­
mus-Leninismus absolviert haben, 
Agitatoren, Polltlnformatoren 
und Propagandisten 
sind. Menr als 45u 
bringen in den Hallen und Bri­
gaden den Werktätigen das wah­
re Wort der Partei näher, 
llsleren sie dafür, höhere 
marken lm Wettbewerb zu 
chcn. Dafür werden die 
schledensten Formen und I 
den der Agitationsarbeit 
den Massen genutzt.

Der Beschluß des ZK 
KPdSU ..Über die weitere 
vollkommnung der Parteischu­
lung im Sinne der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU” 
stellte unserer Parteiorganisation 
neue Aulgaben in der Vervoll­
kommnung der Ideologischen Ar­
beit. Ihnen ist auch die Arbeit 
unseres Kabinetts für politische 
Aufklärung untergeordnet. Seine 
Mitarbeiter schenken große Be­
achtung der Vervollkommnung 
der Arbeitsmethoden der Propa­
gandisten nach persönlichen 
schöpferischen Plänen, verbinden 
sie mit der Erfüllung derjenigen 
wirtschaftlichen und sozialen 
Probleme, die vom ganzen Ar- 
beltskollektiv gelöst werden müs­
sen.

geworden 
Personen

Shunus SAKANOW. 
Sekretär des Partelkomitees 
der Turgaler Bauxitgruben­
verwaltung

die DDR
slges Saatgut erzeugt, wieviel 
für nahezu zwei Millionen Hekt­
ar Malsplantagcn nötig sind. 
Das unter der heißen Sonne der 
Gebirgsgegend angebaute Saat­
gut sichert hohe Erträge dieser 
Futterkultur sogar in den Gebie­
ten, die am gleichen Breitengrad 
mit dem Baikal liegen.

Die Erzeugnisse des Betriebs 
wurden auch von den Ackerbau­
ern der Deutschen Demokrati­
schen Republik gebührend einge­
schätzt, die mit diesem Saatgut 
schon mehrere Jahre große Flä­
chen bestellen. Auch in diesem 
Jahr forderten sie 4 000 Tonnen 
kalibrierten Hybridmais an. Das 
Kollektiv des Betriebs will diese 
Bestellung im Januar erfüllen»

(KasTAG)

Leitungsstil wir 
vervollkommnet
Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus gefaßt. Aktiv 
und verantwortungsbewußt be­
gann das Werkkollektiv mit der 
Realisierung der In diesem Do­
kument gestellten Aufgaben. Es 
wurden neun ökonomische Schu­
len, zwei Schulen für Grundlagen 
des ökonomischen Wissens sowie 
drei Schulen zum Studium der 
Leitung gebildet. In allen un­
terrichten Mitarbeiter des Werks 
mit ökonomischer Hochschulbil­
dung; es sind Nadeshda Fatladl, 
Galina Gorbanewa, Jewgeni Ryb- 
ka und andere. Alle, dlé diese 
Schulen besuchen, studieren Ma­
terialien zur weiteren Vervoll­
kommnung der planmäßigen Lei­
tung der Wirtschaft. Die Leiter 
der Zirkel und Schulen koordi­
nieren Ihren Unterricht mit den 
konkreten Aufgaben, die das 
Werkkollektiv löst und auch In 
Zukunft lösen wird.

Im Werk gibt es einen spe­
ziellen Plan für Kontrolle der 
Erfüllung der Jeweiligen Auf­
träge und Anweisungen unseres 
Ministeriums, die aus dem Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
..Über die Vervollkommnung der 
Planung und die Verstärkung der 
Wirkung des Wirtschaftsmecha­
nismus auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
der Qualität der Arbeit“ resul­
tieren.

Erarbeitet und eingeführt wur­
den auch Maßnahmen zur Ver­
ringerung der Nichtproduktions­
ausgaben, die u. a. unproduktive 
Aufwendungen aus dem Lohn­
fonds verursachen.

Das Mechanisierungsniveau 
der Produktionsprozesse lm Werk 
erreicht gegenwärtig nahezu 70 
Prozent.

Wir orientieren uns auf die 
Einführung der Brigadenform der 
Arbeit In allen Werkabteilungen, 
darunter In 32 spezialisierten, 19 
komplexen und 4 Brigaden, die 
nach der Vertragsmethode ar­
beiten.

In unserem Werk verlaufen 
die Partei- und auch die Ge­
werkschaftsversammlungen leb­

Ackerbauern sorgen vor
Auf die Kolchos- und Sowchos- 

felder der Hungersteppe kam das 
langerwartete Wasser. Es wird 
zuerst auf die Flächen geleitet, 
wo sich In der fruchtbaren Bo­
denschicht übermäßig viel schäd­
liche Mineralstoffe angehäuft ha­
ben. Sie werden sich lm Wasser 
auflösen und sich In tieferen Bo­
denschichten ablagern. Im Früh­
jahr werden die Salze die Erträ­
ge der technischen, Getreide- und

Unter strenger Kontrolle
Die Viehzüchter des Gebiets 

Zellnograd verkauften lm Vorjahr 
111 500 Tonnen Fleisch, 211 500 
Tonnen Milch und viel andere 
Produktion an den Staat. Die 
Farmarbeiter bemühen sich, das 
Erzielte zu verankern und konzen­
trieren Ihre Aufmerksamkeit auf 
Fragen der organisierten Durch­
führung der Viehwinterung. Auch 
die Volkskontrolleure halten sich 
dieser wichtigen Aufgabe nicht 
fern.

Sie haben für »die ganze Zelt 
der Wlnterhaltung des Viehs ein 
exaktes Aktionsprogramm ausge­
arbeitet. Gemäß dem Beschluß 
des Gebietskomitees sind in allen 
Gruppen der Volkskonlrolle In 
den Landwirtschaftsbetrieben so­
wie bei den Gebiets- und Rayon­
komitees Brigaden gebildet wor­
den, die den Verlauf der Vieh 
Winterung ernsthaft überwachen. 
Der Verbrauch von Futter und 
dessen Zubereitung wird eben 
falls kontrolliert. Besondere Auf­
merksamkeit schenken diese Bri­
gaden der Erhaltung des Viehbe­
stands, der Realisierung von Maß­
nahmen. die die Erfüllung der 
Pläne lm Verkauf von Milch und 
Fleisch an den Staat gewährlei­
sten.

In den Rayons haben Semina­
re mit den Vorsitzenden der 
Gruppen für Volkskontrolle und 
mit den Leitern der Kontrollbrl- 

haft und Interessant. Hier werden 
Fragen der Entwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Verbesserung der 
Erzeugnisqualität sowie Erzie­
hungsfragen erörtert. Bel uns 
haben sich zwei Formen des so­
zialistischen Wettbewerbs ent­
wickelt: der kollektive und der 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb. Die 
kollektive Form — das ist der 
Wettbewerb zwischen Werkab­
teilungen. Abschnitten, Schichten 
und Brigaden um den Titel ..Be­
ste Werkabteilung", ,,Beste Brl- . 
gade", „Beste Schicht“. lm 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb wett­
eifern die Meister, Ingenieure 
und Techniker nach persönlichen 
Schaffensplänen, außerdem die 
Rationalisatoren und Arbeiter um 
den Titel „Bester Lehrmeister", 
„Bester Rationalisator", „Bester 
Ingenieur", „Berufsbester".

In Ehren tragen den Titel 
„Beste Brigade" die Schweißer 
um Johann Bechthold und die 
Stahlschmelzer um Wassili Ser­
gejew; den Titel „Bester Ab­
schnitt" rechtfertigen die For­
mer unter Amanshol Kejkljew 
und den Titel „Beste Abteilung" 
— die Stahlschmelzer unter Abil- 
kassym Asimow. Der Ehrentitel 
„Bester Rationalisator“ wurde an 
Joseph Hoffart und Dmitri Was­
siljew verliehen; „Bester Inge­
nieur" — an Abduchalll Ismasow 
und Juri Mlschtschenko.

Eine wichtige Rolle spielt im 
Werk der Stab des sozialisti­
schen Wettbewerbs", der für die 
Publizität des Arbeitswettstreits 
sorgt. Die Namen der Wettbe­
werbssieger werden In die Lél- 
stungs- und die Ehrentafel ein­
getragen. Es werden Kampf­
und Blitzblätter herausgegeben, 
die den Lauf des Wettbewerbs 
widerspiegeln. Zu Ehren der Sle- 
gcrabtellung wird allmonatlich 
die Fahne des Arbeitsruhms ge­
hißt.

Nicht zuletzt dank der Ver­
vollkommnung des Leitungsstils 
der Wirtschaft erfüllt das Werk­
kollektiv Quartal für Quartal 
und Jahr für Jahr seinen Staats­

Futterkulturen schon nicht mehr 
beeinträchtigen.

Im Laufe des Winters sollen 
107 000 Hektar Flächen durch­
gewaschen werden. Dabei wird 
auch Feuchtigkeit im Boden auf­
gespeichert, die für die Entwick­
lung der Saaten ohne die kraft­
aufwendige Frühjahrsbegießung 
ausreichen wird.

Unter den Bedingungen Süd­
kasachstans, insbesondere In den 

gaden stattgefunden. Die Grup­
pen der Volkskontrolleure In den 
Sowchosen und Kolchosen haben 
Ihre Aufgaben für die Zelt der 
Winterhaltung des Viehs genau 
festgelegt und Ihre Kräfte so ver­
teilt, daß alle Abschnitte der 
Viehzucht unter ständiger Kon­
trolle stehen.

So Ist am unbefriedigenden 
Verlauf der Viehwinterung lm 
Sowchos „Sharsuatskl" vor allem 
die Untätigkeit der führenden 
Leiter und der Spezialisten für 
Tierkunde schuld. Sie überprüf­
ten nicht, wie das Vieh gehalten 
wird, wie sämtliche Arbeiten zur 
Vorbereitung und Durchführung 
der Viehwinterung geleistet wur­
den, wie der Stand der Arbeitsdi­
sziplin Ist, ob für die Schäfer 
normale Lebensverhältnisse ge­
schaffen wurden und ob deren 
Herden rechtzeitig tierärztliche 
Hilfe erwiesen wird.

Die Ergebnisse der Überprü­
fung erörterte man lm Geblelsko- 
inltee für Volkskontrolle, und der 
Sowchosdlrektor A. Chassenow 
wurde streng verwarnt.

Ernsthafte Mängel deckten die 
Volkskontrolleure des Rayons 
Alexejewka lm Dshambul-bow- 
chos au'f. Im Laufe 
des Vorjahrs hatte man 
Itler kein einziges Mal unter Teil­
nahme der Mitarbeiter der Buch­
haltung und der Spezialisten für 

plan In den wichtigsten techni­
schen und ökonomischen Kenn­
ziffern und führt mit eigenen 
Kräften die Rekonstruktion und 
technische Neuausrüstung des 
Werks durch.

Für die Arbeit ohne Zurück­
bleibende und die Verankerung 
der Arbeiter und Leiter der mitt­
leren Produkllonsstufc sind deren 
Ausbildung unJ Qualifizierung 
von großer Bedeutung. Bel uns 
wurden kurzfristige Lehrgänge 
für die Werktätigen ohne Unter­
brechung Ihrer Produktionstätig­
keit organisiert. Bewährt hat sich 
auch die ehrenamtliche Kaderab­
teilung. Einer von drei, die ge­
kündigt hatten, bleibt nach einer 
Aussprache In der ehrenamtli­
chen Kaderabteilung im Werk. 
Im Betrieb gibt es auch einen 
Meisterrat — eine neue Form 
der kollektiven Mitwirkung der 
Meister an der Produktionslei­
tung.

Zugleich mit der Einführung 
des komplexen Systems der Steue­
rung der Erzeugnisqualität wer­
den veraltete Erzeugnisse aus 
der Produktion gezogen und neue 
In die Produktion übergeleltet, 
wird mit deren Serienfertigung 
begonnen. Wir vervollkommnen 
die Konstruktion der Maschinen, 
reduzieren den Metalleinsatz, 
führen abfallose Methoden des 
Zuschneidens des Stahlblechs bei 
der Vorfertigung und beim Stan­
zen der Maschinenteile ein, pro­
gressive Ausrüstungen. Automa­
ten und andere^ Produktionsma­
schinen, mechanisierte Ferti­
gungsstraßen.
Während lm vergangenen Plan- 

Jahrfünft 86 organisations­
technische Maßnahmen verwirk­
licht wurden, die einen ökonomi­
schen Effekt von 501 000 Ru­
bel ergaben, so sollen es lm neu­
en Planjahrfünft noch mehr sein. 
Sie werden die Produktion hoch­
wertiger Erzeugnisse erhöhen.

Bulegen AKINBEKOW^
Direktor des Dshambuler 
Werks für Traktoren-Ersatz- 
telle

Dürrejahren mangelt es lm Som­
mer an Wasser, das durch Naß- 
spelcherungsgießen teil weise 
kompensiert wird. Gegenwärtig 
sind die Zeitspannen zwischen 
den Bewässerungen bedeutend 
größer geworden: Im Winter spei­
chern die Landwirtschaftsbetriebe 
In der Turkestaner Steppe und 
lm Keles-Tal Feuchtigkeit an. Zu 
Beginn der Frühjahrsbestellung 
soll auf weiteren 200 0Q0 Hekt­
ar— "etwa der Hälfte aller Be- 
wässerungsffächen des Gebiets — 
Naßspelcherungsbegleßen durch­
geführt werden. (KasTAG)

Veterinärmedizin die Tiere nazn- 
gezählt. Diese Pflicht versanen 
der Brigadier und der Zootechni­
ker, was zu Verletzungen in der 
zootechnischen und buchhalteri­
schen Erfassung führte. Allein lm 
Oktober des vergangenen Jahres 
betrug der Ausfall 716 Schafe. 
Statt Maßnahmen zu treffen, grif­
fen die Leiter und Spezialisten 
des Sowchos zu Schwindelei.

Bezüglich der Ergebnisse der 
Kontrollaktionen wurden von den 
Gebiets- und Rayonkomitees für 
Volkskontrolle sc hon 18 
Fälle des unbefriedigenden Ver­
laufs der Vlehwlnterung und Er­
haltung des gesellschaftseigenen 
Viehs behandelt. Die Leiter und 
Spezialisten der Landwirtschafts­
betriebe, die für die Verletzun­
gen verantwortlich sind, sind zur 
Verantwortung gezogen worden.

Die Winterhaltung des gesell­
schaftlichen Viehs Ist heute das 
Hauptobjekt der Volkskontrolleu­
re des Gebiets. Sie bieten heute 
alle ihre Bemühungen auf. um 
den Viehbestand unversehrt zu 
erhalten und den Viehzüchtern 
zu helfen, den Plan lm Verkauf 
von tierischen Érzeugnlssen an 
den Staat zu erfüllen.

Viktor KRAMER. 
Inspektor des Zellnograder 
Gebietskomitees für Volks­
kontrolle
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Herbert HENKE

Das Haus
Ein Werk des Geistes und der Hände — 
erhebt sich imposant das Haus.
Balkone, Fenster, steile Wände — 
Daneben Wipfel 
grün und kraus.

Und wie die Innenräume schimmern, 
bereit zu freundlichem Empfangt 
In Korridoren, Küchen, Zimmern 
ist frohe Müh 
in vollem Gang.

Im Haushalt gibt es tausend Stücke, 
am Werk ist heute groß und klein. 
Erwägend gleiten strenge Blicke: 
Die Wohnung 
soll gemütlich sein.

Wir lieben hübsche Gegenstände:
Kristall, in dem
der Strahl sich bricht, 
und Gobeline an den Wänden 
und Leuchter veiler Glenz und Licht.

Wir lieben Büchei 
in den Schränken, 
die leuchten tief ins Herz hinein.
Auch soll ein reines Tun und Denken 
in diesen Räumen wohnhaft sein.

Die Kränkung
Ich bin verstimmt und voller Sorgen. 
Mißmut ist mir ins Herz geschossen. 
Ein Gang ins Freie?
Tauben orgeln
und Spatzen schilpen unverdrossen.

Jedoch Verdruß und Ärger drücken... 
Mein Schritt führt mich 
bis an den Weiher 
und dann hinan den Bergesrücken. 
Die Lungen atmen endlich freier.

Tief unten steht das Korn im Reifen, 
und Sonnenblumen 
glühn wie Fackeln.
Am Horizont die Grafe greifen 
in Himmelshöhn mit weißen Zacken.

Wie Gobeline sind die Schneisen, 
gewirkt aus Blumen und aus Gräsern. 
Still ziehen Adler ihre Kreise, 
die Ätherwölbung 
blaut wie gläsern.

Wie wundersam die Wipfel rauschen, 
balsamisch ist der Duft der Kräulerl 
Mein Blick schweift hin, 
die Sinne lauschen —
Und siehl Das Herz ist wieder heiterl

Der Fluß
Ich möchte ihn so manches fragen: 
Wo ziehst du hin?
Wie geht es dir?
Aus trüben Fluten tönt ein Klagen, 
ganz leise plätschert es zu mir:

„Einst war mir Mutwille gegeben, 
ich lief und sang ein frohes Lied.
In meinen Ufern quirlte Leben, 
und nichts betrübte mein Gemüt.

Nun atme ich mit halben Lungen 
und hinke wie ein Kranker hin. 
All meine Lieder sind verklungen, 
Verzweiflung zieht 
durch meinen Sinn.

OUlecken trüben meine Äugen, 
ich sehe fast die Welt nicht mehr.
Mich ätzen Giftstoffe und Laugen 
und schwächen meine
Glieder sehr..."

Bekümmernis hat mich beschlichen, 
ich wende mich vom bösen Ort.
So manche Stunde ist verstrichen —- 
noch immer hörq ich sein Wort...

Lid FRANK

* * *
Heute strömt mir 
eine stille Kraft zu...
Sind's vielleicht 

die herbstlich keuschen Lüfte?
Oder sind's

Gedanken ferner Freunde,
Worte,

leise vor sich hingesprochen...

Eine bedeutsame 
Neuerscheinung

Das Jahr 1981 erfreute den 
Leser mit einer ganzen Reihe 
von deutschsprachigen Neuer­
scheinungen. Darunter sind Ein­
zel- und Sammelbände — Prosa­
werke, Verse, literaturkritische 
Beiträge, Kindergedichte und 
Lieder. Satire und Humor. Es 
erübrigt sich, hier alles aufzuzäh­
len.

Aber von besonderer Bedeu­
tung Ist bestimmt die „Antholo­
gie der sowjetdeutschen Litera­
tur", deren ersten zwei — von 
drei — Bänden bereits lm Ver­
lag Kasachstan erschienen sind.

Ich will, ohne auf Mängel ein­
zugehen. einige Worte zur An­
thologie äußern. Sie ist zweifellos 
die Frucht vieljähriger, mühevol­
ler Arbeit der Herausgeber. Zum 
Unterschied von den Sammelbän­
den „Hand In Hand", „Ein Hof­
fen In mir lebt", „Sage über mei­
ne Freunde", „Lichter in den 
Fenstern“, die man mit Sicher­
heit zu periodischen Anthologien 
zählen kann. Ist diese „Antholo­
gie der sowjetdeutschen Litera­
tur“ ein Originalwerk von künst­
lerisch-historischer Bedeutung, 
ein wertvoller Beitrag für die 
weitere Entwicklung der sowjet­
deutschen Literatur. Die erwähn­
te Anthologie enthält biographi­
sche Angaben über den Jeweili­
gen Schriftsteller und ausgewähl- 
ie literarische Werke vor allem 
kleinerer Formen wie Gedichte. 
Kurzgeschichten, Novellen, zum 
Teil auch Auszüge aus größeren 
Erzählungen, Romanen und Büh­
nenstücken. Die Herausgeber der 
Anthologie standen vor einer 
schwierigen, verantwortungsvol­
len Aufgabe, das Beste, Wertvoll­
ste auszuwählen — Anthologien 
müssen ja Immer „Blütenlesen" 
sein.

Besonders wertvoll für mich 
Ist der Band 1, da die literari­
schen Werke der Vorkriegszeit zu 
einer großen Rarität geworden 
sind.

Da eine Geschichte der sowjet­
deutschen Literatur bis Jetzt 
fehlt, kann die Anthologie diese 
Lücke vorläufig schließen.

Nicht zu verkennen Ist, daß 
die Herausgeber sich an ein be­
stimmtes einheitliches ideolo­
gisch-ästhetisches Prinzip der 
Auswahl hielten, vom Stand­
punkt des Marxismus-Leninismus 
ausgingen und nur Werke von 
hohem künstlerischem Wert in die 
Anthologie aufgenommen haben.

Dieses langerwartete Werk sei 
allen Lesern, Literaturfreunden. 
Aspiranten und Llteraturwlssen- 
ächaftlern, Studenten der deut­
schen Abteilungen und Lehrern 
der deutschen Muttersprache aufs 
herzlichste empfohlen. Ein Jeder 
wird daran große Freude und Ge 
fallen finden. Bel einer Auflage 
von nur 5 000 Exemplaren wird 
die „Anthologie der sowjetdeut 
sehen Literatur“ bald zu einer 
'roßen Rarität werden.

Wandelin MANGOLD

Nelly WACKER

Es bleibe dabei
Es soll niemals wieder die Kriegslackel wehrt... 
Du darfst nicht, o Erde, zugrunoe gehnl 
Wir wollen dafür unsre Hände regen: 
Kein Atomkriegl Keine Todesraketen!
Es sei und es bleibe dabei:
Der Mensch lebe glücklich und freil

Wie friedlich und hell unsre Jugend heut lacht... 
Wie freundlich der Tag kommt nach jeder Nacht... 
Wir wollen dafür unsre Stimmen erheben:
Es darf den schrecklichsten Weltkrieg nicht geben! 
Es sei und es bleibe.dabei:
Der Mensch lebe glücklich und frei!

Meine Nachbarin
Sie kann nicht ruhen, 
wenn eile schaffen. 
Sie kenn nicht trauern, 
wenn Freunde lachen.

Wenn jemand Hilfe sucht, 
hilft sie als Erste.

Friedrich BOLGER

Ich hab zwei
Ich hab zwei Augen 
und sehe nichts...
Ich sehe nicht 
die Laufbahn des Planeten 
und nicht die Bohrschen Kreise 

Im Atom;
nicht, wie die Traube 
ihren Saft gewinnt, 
nicht, wie die Rose 
ihre Blüten rüscht.

Ich hab zwei Ohren 
und höre nichts...
Ich höre nicht 
der Sterne Eruptionen 
und nicht der Galton-Pfeife 

hellen Ton; 
nicht, wie die Fische 
„plaudern" laut im Bach, 
nicht, wie die Knospen platzen 
früh im Lenz.

Wo ist deine Tür?
Kommst du eines Tags zu mir, 
komm so wie der Schnee, 
rein und frei und ohne Zier, 
doch nicht aus der Höh'l

Finde mich am klaren Tag 
wie ein Gegenwind: 
stürmisch, ruhig oder zag, 
aber sei nicht blind!

Wenn du eines Tags erscheinst, 
sei ein Regenguß, 
weil mein Herz, vor Sehnsucht 

heiß, 
sich erfrischen muß.

Kommst du eines Tages nicht, 
finde ich zu dir
wie bei dunkler Nacht ein

Licht:
Wo Ist deine Tür?

Kamel •
Ich bin ein zweihöckriges Kamel. 
Ihr Menschen 

kennt mich 
als

ein Tier mit abgefefztem Fell 
und einem Vogelhals.

Jahre und Schicksale
Wir beginnen heute mit der Veröffentlichung des Schlußteils der Erin­

nerungen von Reinhard KÖLN aus der Zeit des Bürgerkriegs, an dem er 
aktiv teilgenommen hat. Der Schriftsteller Köln ist unseren Lesern gut be­
kannt, und die ersten Teile dieser aufschlußreichen Aufzeichnungen, die in 
der „Freundschaft" ab 1970 veröffentlicht wurden, fanden guten Anklang.

Wenn was zu tun ist, 
tut sie das Schwerste.

Das Heim voll Sonnenschein, 
das Herz voll Liebe — 
so war als Mädchen sie, 
ist so geblieben.

Augen'
Ich liab Verstand 
und verstehe nichts... 
Ich verstehe nicht 
die Sprache der Azfeker., 
kenne nicht 
die Reden Demosthenes', 
und weiß nicht, 
wo die stumme Lethe fließt.

Aber... ich schließe die Augen 
und sehe die Schlacht um Troja. 
Ich halte die Ohren zu 
und höre Jaroslawna bitter 

klagen. 
Ich schalte aus den Verstand 
und verstehe die Sprüche 

der Sibyllen, 
kenne die Rätsel der Sphmx 
und weiß, 
wie die fliegenden Teller 

entstehn.

Kaum halte Ich das Dorf hin­
ter mir liegen, holte mich ein 
Zweigespann ein. Ich machte den 
Weg frei. Die Fuhre hielt aber
an.

„Na, wu willst dann du nauß. 
Jung'?" fragte der Fuhrmann, 
den man In unserem Dorf den 
hortlgen Knaus nannte.

Einer von den Insassen ant­
wortete für mich: „Der hat sich 
bei die Bolschewiken schrelwc 
losse, fahrt nar, Christoph Vet­
ter."

Der Alte zwinkerte mit seinen 
kleinen, geröteten Augen und 
strich über seinen Stoppelbart.

„Setz dich ruf, wu nein sln, 
kann aach noch dr zehnte sitze, 
hortlg", sagte der Alte gefällig.

Ich bestieg den großen Leiter­
wagen und nahm neben dem 
Fuhrmann Platz.

„No, Gäule!" Christoph Vetter 
zog die Leine an und schnalzte 
mit der Zunge.

Ich schaute zum Dorf zurück. 
Das merkte der Alte, er sagte 
teilnahmsvoll:

„Gell 's fällt dr doch schwer?" 
Ich schwieg. Dann sagte er war­
nend: „An deiner Stell' wär Ich 
drhaam gebllewe. In dr Welt bl- 
ste lwwerall fremd."

Der Wagen polterte über den 
holprigen Weg. Weizenfelder zo­
gen wie grüne Teppiche an uns 
vorüber. Eine Zieselmaus husch­
te über den Weg und verkroch 
sich ängstlich In ihrem Loch.

Ich bewunderte den stolzen 
Gang des Schimmels. Er trug den 
Kopf hoch, legte sich Ins Ge­
schirr und griff mit den Vorder­
beinen weit aus. Wer seinen 
Gang beobachtete, hätte niemals 
geglaubt, daß das schöne Pferd 
blind sei. Wenn eine Lache oder 
sonst ein Hindernis In den Weg 
kam, gab der Fuhrmann ein Zei­
chen mit der Leine. Dann spitzte 
der Schimmel die Ohren und 
wußte, was zu tun war.

„Vielleicht sieht er doch noch 
ein bißchen?“ fragte Ich.

„Nix seht'r. Der ls blln' uf 
die Welt komme“, erwiderte der 
Alte überzeugt.

Verpaßte aber der Fuhrmann 
einmal das Zeichen und der 
Schimmel kam Ins Stolpern, dann 
legte er die Ohren zurück und 
biß nach dem Rappen, der neben 
Ihm eingespannt war. Der Rap­
pe schüttelte nervös die Mähne 
und wedelte mit seinem Schweif, 
als wolle er sich rechtfertigen.

„Na, Schimmel, der Rappe Ist 
nich schuld, des Gräbche heb ich 
vrpaßt“, sagte der Alte entschul­
digend, schnalzte mit der Zunge 
und rief ermunternd: „No, nou 
vorwärts! Es geht bergab."

Die Insassen hatten sich auf 
der Wolldecke ausgestreckt, die 
über das duftende, frisch gemähte 
Heu ausgebreitet war. Nur einer, 
der hinter meinem Rücken saß, 
schlief nicht. Er foppte mich auf 
dem ganzen Weg:

„Wenn du General werscht, 
geb' Ich zu dr al^ Denschtschlk" 
(Offiziersbursche).

Ich ließ Ihn reden und dachte 
mir: »Wer zuletzt lacht, lacht am 
besten.'

Nach einigen Stunden Fahrt 
waren wir In Balzer. Die Stadt 
empfing uns mit Hundegebell. 
Durch die offenen Fenster der 
großen einstöckigen Häuser hörte 
man das Kllpp-klapp der Web­
stühle. Hier war Jeder Einwohner 
entweder Weber, Färber oder 
Gerber. Am Flüßchen Karamysch, 
das die Stadt durchschlängelte, 
waren Färb- und Gerbstuben an­
gelegt.* In Ihrer Nähe roch es 
nach Fäulnis. Gerbsäure und Far­
be.

Milten In der Stadt auf dem 
Kirchplatz ragte das Grabmal der 
lm Kampfe für die Sowjetmacht 
gefallenen Partisanen empor. Die 
Inschrift lautete: „Schlaft, ihr 
Helden, Ihr habt nicht umsonst 
gelebt." Auf der anderen Seite 
des Obelisken standen die Namen 
der Gefallenen, darunter auch der 
Robert Benders, des Sohnes des 
Sarplnkenmagnaten-MHllon ä r s 
Heinrich Bender.

Der alte Knaus hatte In Balzer 
eine verheiratete Tochter. Bel Ihr

Robert WEBER

Auf meinen Höckern
trage ich 

nicht nur die schwere Last, 
nein,

auch den Sonnenbad
von früh 

bis spät
fast ohne Rast.

An meinem Hals
hängt lebenslang 

ein kleines Tamburin. 
Die Klapper wiederholt

den Klang 
der Steppenmelodien.
Die Steppe atmet freudenleer, 
doch dieses Hügelland 
birgt

so wie meine Höcker 
schwer 

in sich
ihr Goldbestand. 

Ernährung —
so heißt dieses Gold; 

Gas, Weizen, Wasser, Erz... 
Die Steppe schenkt euch, was 

ihr wolltl 
Gedulde dich, mein Herzl 
Arm ist mein stacheliger Fraß 
und schlaksig die Figur. 
Ich überschreite

jeden Paß 
bei Glatteis,

Schneefall,
Sturmi

Mit mir haf niemand Ärgernis: 
Befehl

bleibt steh
Befehll

Erfrischung 
bringt euch mein Schubat, 

Erwärmung 
schenkt mein Fell. 

Doch keine Knute 
hab* ich gern.

Was ich- nicht leiden kann, 
bespucke ich:

„Vorsichtig, 
Herri 

Sauer
wird dein Untertan...'’

Ansonsten 
lieb' Ich meinen Dienst, 

die unerbittliche Bewegung, 
wo du mein Treiber 

freudig sinnst 
über des Neulands 

tiefe Regung. 
Ich

glaub' 
an Diehl 

Du hast Verstand.
Bewahre unsre

Freundschaftsbande!
Du kannst

in ein Oasenland
die Wüstensteppe 

bald 
verwandeln! 

fuhr er ein. Es dämmerte schon, 
und es galt, ein Wagen voll Men­
schen zu beherbergen. Die Frau 
fragte:

„Wieviel seid Ihr denn?“
„Zehn Mann", sagte der Alte.
„Dann kommtl" ordnete sie 

an und führte uns zum Heuboden. 
„Hier macht es euch bequem, 
aber bitte nicht rauchen!“

Wer einmal auf frischem Heu 
geschlafen hat, der weiß, was für 
ein Genuß das Ist. Es roch ange­
nehm nach Heublumen und ande­
ren Kräutern. Ich streckte mich 
auf dem welchen Lager aus und 
schloß die Augen. Aber einschla­
fen konnte Ich nicht. Mich ver­
folgte der Gedanke, ob Ich nicht 
wieder unverrichteter Sache zu­
rückfahren müsse.

Am Morgen stand Ich schon vor 
Sonnenaufgang vor der Tür mit 
dem Schild: „Kriegskommissar 
Spahn". Im Zimmer hustete Je- 

,mand. .Also Ist der Kommissar 
da', dachte ich, griff nach der 
Türklinke, riß die Türe wie zu 
Haus auf und trat ein. Zwei klare 
graue freundliche Augen sahen 
mich an. Ich lachte. Warum — 
das weiß ich bis heute nicht. Der 
Mann lachte auch. Seine weiße 
Zähne blinkten hinter den blei­
chen, dünnen Lippen. Plötzlich 
wurde er ernst.

„Na, was wünschen Sie?" 
fragte er väterlich und erhob 
sich. Ich überreichte Ihm meinen 
Briefumschlag. Er öffnete Ihn und 
las. Seine messerscharfen Lippen 
überflog ein Lächeln.

„Sie wollen Roter Komman­
deur werden?“ Ich nickte zustim­
mend.

Er fragte nach meiner Bil­
dung, meiner Herkunft, und 
schließlich erkundigte er sich:

„Und wie Ist die Stimmung bei 
den Bauern lm Ochsengrund?“

Ich sagte Ihm, die Holsteiner 
seien mit der Sowjetregierung zu­
frieden. Sie murrten aber, well es 
keine Zündhölzer, keine Wagen­
schmiere gebe und sie gezwungen 
seien, die Wagenachsen mit But­
ter zu schmieren, und warum kei­
ne Nägel aufzutreiben wären. Der 
Kommissar lächelte. Er war sel­
ber, wie Ich später erfahren ha­
be. in Ochsengrund, In Neu- 
Norka, geboren, eng verbun­
den mit seinen Landsleuten und 
wußte über die Nöte der Bauern 
besser Bescheid als sonst Je­
mand.

Ich erinnere mich mit Ehr­
furcht an den allen Kommuni­
sten, Soldaten der Revolution und 
ersten Kriegskommissar des Bal- 
zerer Bezirkes... Er war von Be­
ruf Schneider, mittelgroß, 
schlank, seine starke, gerade Na­
se und das schüttere, -dünne 
Schnurrbärtchen schienen In ei­
nem Gegensatz zu stehen.

Einen Tag später sah Ich den 
Kommissar wieder. An diesem 
Tag ging eine Infanteriekompa­
nie zum vierten Reserveregiment 
nach Katharinenstadt ab.

Vor dem Einsteigen der Rotar­
misten In den Schleppkahn hielt 
er eine Ansprache. Er war ein 
begabter Redner, der nicht nach 
Worten zu suchen brauchte. Je­
des Wort war genau abgewogen.

Für Immer blieben mir seine 
Worte im Gedächtnis: „Der Sieg 
über die Feinde der Sowjetmacht 
Ist nicht mehr fern, wir werden 
siegen, denn mit uns ist Lenin.“ 
Mit diesen Rotarmisten fuhr auch 
Ich.

Es war Ihm nicht vergönnt, 
sich über den endgültigen Sieg 
zu freuen. Er starb den Helden­
tod 1921 lm Kampf gegen die 
PJatakow-Bande. In der Steppe 
hinter dem Dorf Kamenka wurde 
er brutal ermordet und seine 
Leiche In den Graben geworfen. 
Später wurden seine sterblichen 
Überreste im Balzerer Bruder­
grab beigesetzt.

In der Nacht hatte es geregnet. 
Auf der Wolga lag eine graue 
Nebelschicht. Mit einem schrillen 
Pfiff verkündete unser Schlepp­
kahn seine Ankunft In Saratow.

Die Mannschaft des Kahns und 
einige Begleitsoldaten schickten 
sich an, mit dem Boot an Land zu 
fahren. Ich stand bei Ihnen an 
der Strickleiter, als mich plötz­

Zurückblätternd
Die Notiz des bekannten Dich­

ters Woldemaj* Herdt „Angeneh­
me Abwechslung lm Aljtag" In 
Nr. 216/81 der „Freundschaft" 
veranlaßte mich, die Lltselten 
dieses nun verstrichenen Jahres 
durchzusehen. Wieviel bekannte 
Dichter und Prosaisten sind zu 
Wort gekommen! Auch neue Na­
men erschienen auf diesen Sellen! 
Mit Werken, die mich bereits 
beim ersten Lesen lief beein­
druckt haben, gab es ein Wieder­
lesen. In zwei Januarnummern 
(12. 17) erschien die ausgezeich­
nete Erzählung „De olle Fritz 
Reuta“ von Peter Klassen. Das 
kleine abgelegene Steppendorf 
Hopfenfeld, wohin es den Lehrer 
Wedel verschlagen haue, wird 
anschaulich gezeichnet mit all 
den Besonderheiten eines Menno- 
nltendorfes in der Zelt des gro­
ßen Umbruchs 1917/20. Der Leh­
rer, Kenner und Freund schön­
geistiger Literatur, versucht ml* 
Leseabenden bei seinen Landsleu 
ten, geschult an Bibellesen, den 
Sinn für weltliche. Ja Weltlitera 
tur zu wecken. Mit Klassikern 
kam er nicht an, mit Fritz Reu 
ters Schriften hatte er Erfolg, da 
er es verstand, dessen mecklen­
burgisches Plattdeutsch Ins örtli­

lich Jemand an der Schulter faß­
te.

„Wohin, mein Lieber?“ hörte 
Ich fragen. Ich drehte mich um. 
Vor mir stand ein schlanker Sol­
dat lm grünen Regenmantel. Er 
faßte mich scharf ins Auge und 
sagte:

„Ich bin der Chef von Begleit­
schutz. Ich verbiete Ihnen, das 
Schiff zu verlassen, verstanden?!"

„Ich habe einen Befehl für Sa­
ratow", sagte Ich und reichte Ihm 
meinen Begleitbrief.

„Mal sehen“, sagte er, über­
flog die Adresse und sagte: 
„Dann los, steigt aus!“

So lernte ich den berühmten 
Partisanenführer Heinrich Felde 
kennen. Das Schicksal wollte es, 
daß Ich zwei Jahre später mit 
meiner Kompanie Ihm das letzte 
Geleit geben sollte — drei Sal­
ven bei seiner Bestattung im 
Brudergrab der Stadt Balzer. 
Er starb 1921 am Typhus, einer 
Krankheit, die zu den grausam­
sten Feinden während des Bür­
gerkrieges gehörte.

Unsicher, mit klopfendem Her­
zen betrat ich den festen Boden. 
Vor mir die große Industriestadt 
Saratow.

Am Ufer lagen, so weit das 
Auge reichte, leere schwarze 
Schleppkähne und nur selten ein 
weißer Dampfer, der wie ein wei­
ßer Kranich unter schwarzen 
Raben wirkte.

An dem einzigen beladenen 
Schleppkahn blieb mein Blick 
haften. Aus seinem Bauch holten 
die Lastträger Fäßchen mit He­
ringen heraus. Sie rollten sie 
nicht, sondern trugen sie auf dem 
Rücken die stelle Böschung hin­
auf.

Ich gaffte ihre Kleidung an, 
die aus grober Leinwand bestand: 
lange Kittel bis faßt an die 
Knie, mit weiten, kurzen Ärmeln, 
welle Hosen mit kurzen Hosen­
beinen. Die Füße In Fußlappen 
gewickelt und mit Stricken ver­
schnürt, staken in Bastschuhen.

Einer der Träger war recht 
schwächlich und keuchte i^nter 
der schweren Last.

Unter den Menschen, die am 
Ufer herumlungerten, fiel mir 
ein blasser Junger Mensch auf: 
in einen leichten Sommermantel 
gekleidet, schlank, verbittertes 
Gesicht, blbndes Haar, das ihm 
bis auf die Schultern reichte. Er 
machte auf mich den Eindruck 
'eines Schreibers aus unserem 
Kreisamt.

Ich hatte ihn schon aus den 
Augen verloren, als er wieder 
vor mir ’auftauchte und mir ein 
Furnierbrettchen vor die Augen 
hielt. In dicken Strichen war 
darauf eine Figur gezeichnet, die 
mir ähnelte. Er drückte mir die 
Zeichnung In die Hand, deutete 
unbeholfen zum Mund — als Zei­
chen, daß er dafür etwas zu es­
sen haben wollte. Ich war völlig 
überrascht, nahm meinen Brot­
sack von der Schulter, in dem 
sich noch ein Stück Brot und 
etwas Speck befand, und gab es 
ihm. Zum Dank verbeugte er 
sich tief und ging weiter.

Ich sehe die Gestalt noch heu­
le vor mir — dürftig angezogen 
und unendlich hilflos. Einen Au­
genblick grübelte Ich, ob ich es 
nicht mit einem Taubstummen zu 
tun hätte. Schnell rief ich ‘hm 
nach; „He, Junger Mann!“

Auf den Ruf kehrte er um. Ich 
stand verblüfft da, als er deutsch 
sprach: „Habe Ich sie belei­
digt?"

„No nej“, erwiderte Ich, „Ich 
wollt nar wisse, ob du net stumm 
bist.“

Er lachte verlegen: „Ich bin 
Student des Saratower Konserva­
toriums und stehe vor dem Ab­
schluß des Studiums, verstehen 
Sie?“

Ich nickte und ließ Ihn weiter­
reden. „Ich bin Flötenbläser, 
und Zeichnen Ist meine Leiden­
schaft", das sagte er leise, als 
wolle er sich entschuldigen. 
„Mein Name Ist Meisner. Soll ich 
Ihnen was vorspielen?“ Schon 
holte er seine Flöte aus der Man­
teltasche und spielte eine Melo­
die, die mich an das Lied erin­
nerte „Wenn die Abendglocken 
läuten und die Sonne geht zur 
Ruh".

Bald war ein Haufen Leute um 
uns herum versammelt. Mit ge­
schlossenen Augen spielte er. Als 

che zu übertragen. Die Lesungen 
dieser aufrührerischen Werke 
fanden ein Jähes Ende: der Pre­
diger Reimer, der nur zu gut 
wußte, wie er seine Pappenhei­
mer ins Bockshorn Jagen konnte, 
erschien, und einer nach dem an­
dern verließen die Zuhörer klein­
mütig und verschreckt das enge 
Lehrerzimmer. Nur einer blieb 
und blieb für Immer fürs ganze 
Leben: Jakob Töws. Sein weiterer 
Lebensweg durch die Wirren 
des Bürgerkriegs Ist wahrheitsge­
treu beschrieben. Eine Fülle von 
historischen Details, kulturellen, 
politischen und wirtschaftlichen 
Fakten vermitteln dem Leser tief­
greifendes Verständnis für die 
Vorgänge In dem kleinen Dorf, 
für die Zusammenhänge von Eln- 
zelschlcksalen mit dem umwäl­
zenden Geschehen lm ganzen 
Land.

Noch zwei Erzählungen von 
Peter Klassen finden sich auf den 
Lltselten: „Das blaue Band“ und 

Se|n Schlußstrich“. „Das blaue 
Band“ (28 März/4. April) ist die 
ergreifende Geschichte eines Kin­
des, dessen welches Gemüt von 
schrecklichen Kriegserlebnissen 
erschüttert wurde. Gütige Men­

die Flöte verstummte, sagte Ich 
gerührt: „Auf Wiedersehen,
Meisner, und leben Sie wohl, 
vielleicht treffen wir uns noch 
einmal.“

Er erwiderte kein Wort. Blieb 
stumm lm Kreise der Zuschauer 
stehen und begann wie verzau­
bert von neuem zu spielen.

Ich stand schon auf der Höhe 
über der Wolga, doch die Klänge 
der Flöte verfolgten mich noch 
Immer. Wie sollte ich Jetzt die 
Kaserne finden? Ein Mann mit 
schwarzem Vollbart und einer 
Pfeife lm Mund kam mir wie ge­
rufen. .Das muß ein Deutscher 
sein', dachte Ich. „Wissen sie 
nicht, wo hier die Militärkurse 
sind?“

„Ne ponlmaju", sagte er 
kopfschüttelnd und ging seines 
Weges.

Lärmend kam mir ein grüner 
Wagen ohne Pferde entgegen, 
der voller Menschen saß. Es 
war die Tram. Später fuhr Ich 
oft mit ihr an die Wolga zum 
Baden.

Bald stand Ich vor einem Gar­
tenzaun mit hohen spitzen Git­
terstäben und konnte mich nicht 
entscheiden, sollte ich links- oder 
rechtsherum gehen. Ein Mann lm 
hellen Sommeranzug und feinem 
Strohut, mit einem Stock In der 
Hand blieb neben mir stehen und 
fragte: „Kommen sie aus dem 
Dorf, Junge?“ Vielleicht gab Ihm 
mein Sack auf dem Rücken, wor­
in womöglich etwas Eßbares stek- 
ken konnte, diesen Fingerzeig.

„Ja, Ich komme aus dem Dorf, 
Vetter.“

„Von der Berg- oder Wiesen­
seite?“

„Von der Bergseite, aus Hol­
stein.“

„Aus Holstein, o Gott, das Ist 
Ja mein Geburtsort, dort habe Ich 
meine Kindheit verbracht", rief 
er und zog mich in den Park, 
der Llpka hieß, hinein.

„In welcher Gasse wohnt Ihr?“ 
Als er unseren Namen hörte, 
blieb er stehen, faßte mich an 
der Schulter und rief: „Dein Va­
ter war mein Schulkamerad, Frie­
del, mit ihm habe ^ch mich oft 
gepackt (gerauft).“

„Er ist jetzt tot“, sagte ich 
mit gedämpfter Stimme.

„Gott gebe ihm die ewige Ru­
he", sagte er, nahm den Hut ab 
und schlug das Kreuz. Wir gin­
gen In eine Allee des Parks, setz­
ten uns auf eine Holzbank, die 
erkennen ließ, daß sie elnstmal 
blau gestrichen war.

„So -so, da bist du aus Hol­
stein. Leben denn die Gottliebs- 
martins alten Leute noch?"

„Ja", sagte ich, „sie leben gut 
und sind sich einig.“

„Und der Schlachtervetter, der 
Scheppvetter und der hortlge 
Knaus, spielt er noch Violine?“ 

s So folgte eine Frage der ande­
ren. Als er seine Wißbegier ge­
stillt hatte, fragte er nach einer 
kleinen Pause:

„Und was machst du da In der 
Stadt?"

„Ich habe Bestimmung auf die 
Militärkurse“, sagte ich mit er­
hobener Stimme.

„So, auf die Militärkurse“, 
sagte er ziemlich kühl und erhob 
sich rasch von der Bank. „Dann 
will Ich dich nicht weiter auf­
halten.“

„Vielleicht sind Sie mir noch 
behilflich, die Kurse aufzusu­
chen?*' bat ich.

„Ja. welche? Da gibt's viele 
In der Stadt: Artillerie, Infante­
rie...“

„Infanterie“, sagte Ich.
„Infanterie? Diese Kurse sind 

in der Nähe meiner Wohnung, 
kommen Sie mit!“

„Da ist die Deutsche Straße, 
der Stolz unserer Stadt. In den 
Schaufenstern sind Jetzt anstatt 
Waren, Bilder der Revolutions­
führer ausgestellt“, sagte mein 
Begleiter verschmitzt. „Der 
Strubbeiköpfige da mit dem Rotz­
bärtchen, das Ist Trotzki, der an­
dere, da hier mit breitem vollem 
Gesicht und dem Wuschelkopf, 
das Ist Sinowjew. Der In der 
Mitte, mit der hohen Stirn, das 
Ist Lenin. Hast du von Lenin ge­
hört?“ fragte er prüfend.

„Doch", sagte Ich .„der Na­
me Lenin ist In unserem Dorf be­
kannt, aber sehen tue Ich sein 
Bild zum ersten Mal."

Ich stand, in Gedanken versun­
ken. Jemand berührte meinen 
Arm. Es war der Alte, den Ich 
ganz vergessen hatte. „Komm, 
Friedel, komm, die kannst du Je­
den Tag hier sehen."

(Fortsetzung folgt)

schen umsorgen es, die Liebe der 
Erzieherin lm Kinderheim wärmt 
das kleine Seelchen, weckt den 
Willen zum Leben. „Sein Schluß 
strich" (22. August) schildert 
den Lebensabend eines arbeitsge­
wohnten Menschen. Der Verlust 
der Lebensgefährtin Ist ein har­
ter Schlag, den er nie ganz über­
windet. Die Kinder sind herange­
wachsen. gut versorgt, es mangelt 
ihnen an nichts. Er fühlt das 
nahende Ende. Unruhig ist es In 
der Welt, Kriegshetzer sind am 
Werk, unerklärte Kriege flackern 
auf. Die Atomuhr tickt. Proteste 
einfacher Menschen In der gan­
zen Welt. Was kann er für die 
Erhaltung des Friedens tun? Nach 
seinem Tod findet sich sein Spar­
buch, das Geld ist an den Frie­
densfonds überwiesen.

Peter Klassen kann erzählen. 
Mit Detailtreue zeichnet er seine 
Figuren, worüber er schreibt, be­
wegt ihn selbst: gewiß schöpft 
er aus eigenen Erlebnissen und 
Erfahrungen, Und schließlich Ist 
eine Erzählung nicht nur allein 
durch die Handlung, durch den 
Inhalt wertvoll, sondern noch 
mehr dadurch, daß sie den Leser 
zum Denken anregt. Das Ziel des 
Denkens ist die Tat.

Nützlich und genußreich Ist 
es. alte Zeitungen durchzublät­
tern.

Hilde ANZENGRUBER
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Freundschaft
Nach Mutters 
Vorbild

Manchmal freiben es die Enkel 
doch zu toll, und die Oma schafft 
dann energisch Ruhe. Aber mei­
stens beobachtet sie ihr lustiges 
Völkchen mit Wohlgefallen, denn 
sind die Kleinen ganz -sfill und all­
zu artig, ist das verdächtig: gesun­
de Kinder müssen lebhaft sein.

Sechs Kinder hat Maria Schmidt 
erzogen, und alle sind in der Tier­
haltung beschäftigt. Maria selbst 
hat 30 Jahre in der Farm gearbeitet. 
Sie war stets unter den besten Mel­
kerinnen. Als ihre jüngste, die 
sechzehnjährige Eva den Beruf der 
Mutter wählte, wünschte sie deren 
Kuhgruppe zu übernehmen. Maria 
war damit einverstanden, denn sie 
wußte, das Mädchen wird sich be­
mühen, um ihr keine Schande zu 
machen.

Ihr ältester Sohn Peter ist heute 
Leiter der Schweinefarm. Er war 
Vorsitzender des Dorfsowjets. Doch 
später beschloß er, auf einen rück­
ständigen Produktionsabschnitt über­
zugehen, und kam in die Schweine­
farm. Seine Schwestern Anna, Na- 
deshda und Lilli sind Melkerinnen. 
Auch ihre Tanten, Valentine und 
Lydia, Marias Schwestern, üben die­
sen Beruf aus. Nach der Absolvie­
rung der Dorfschule wurde der 
jüngste in der Familie Schmidt, Ni­
kolai, Tierwärter. Die Schmidts wer­
den im Sowchos „Jaroslawski" für 
ihren Arbeitseifer geachtet. Denn 
sie haben ja alle ihre Mutter als 
Vorbild.

Anatoli HAUER

Gebiet Turgai

Schrittmacher 
der Produktion

Die Mitarbeiter der Kaderabtei­
lung der Leninpoler Rayonvereini­
gung „Selchosfechnika" traf ich bei 
einer angenehmen Beschäftigung: 
Sie trugen in die Arbeitsbücher Be­
lobigungen ein. Bei Abraham Pret- 
zer, Schleifer von Kurbelwellen für 
Fahrzeuge und Traktoren, gab es 
dafür keinen Platz mehr. Man muß­
te also ein neues Blatt hineinkle­
ben.

Mit Interesse befrachtete ich die 
vorigen Eintragungen: Danksagung, 
noch und noch eine, Geldprämie 
ausgezahlt, in die Ehrentafel ein­
getragen, mit dem Abzeichen „Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb" 
gewürdigt, den Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verliehen. 
Auf ein solches Arbeitsbuch kann 
man nur stolz sein.

„Unser Kollektiv", berichtet der 
Leiter der Werkstatt Gennadi Mil­
ler, „würde im ersten Jahr des 
Planjahrfünfis mit sämtlichen Auf­
trägen in allen Positionen erfolg­
reich fertig. Und das ist nicht zu­
letzt ein Verdienst Abraham Pret- 
zers und seiner Schüler. Er selbst 
erfüllt seine Planauflagen zu 150 
Prozent."

Abraham Prefzers Beispiel folgen 
seine Schüler Ludmilla Kröker, Wil­
helm Spät, Jakob Wiebe und ande­
re. Letzterer, ein Schlosser für Re­
paratur von Heizanlagen, verpflich­
tete sich, seine Leistungen im Jah­
re 1982 um weitere 10 Prozent zu 
steigern; in den letzten Jahren er­
füllte er den Plan stets mit 120 Pro­
zent.

„Es ist freilich nicht einfach’ un­
seren Lehrmeister Pretzer einzuho­
len", meint er. „Doch den Plan für 
die ersten zwei Jahre des Planjahr­
fünfts habe ich schon im vorigen 
Jahr erfüllt."

Wladislaw KIRSCH

Kirgisische SSR

JVntzeu des Ärgers
Es herrscht von alters her die 

Meinung, daß sich die Unannehm­
lichkeiten des Lebens schädlich auf 
die Gesundheit auswirken und man 
deswegen versuchen muß, sie auf 
jede Art und Weise zu meiden. Wie 
überhaupt alle negativen Emotionen. 
Während der letzten Jahre wurde 
diese These jedoch einer begründe­
ten Kritik unterzogen, und man 
kann es nunmehr schon als erwie­
sen betrachten, daß die sogenann­
ten Unannehmlichkeiten in bestimm­
ten rationalen Parametern nicht nur 
nicht schädlich, sondern höchst 
nützlich, ja sogar unerläßlich für 
den Menschen sind.

Sie festigen das Nervensystem, 
kräftigen die Lebensfunktion des 
Organismus und ermöglichen vor 
allem die Herausbildung psychi­
scher Abwehrreaktionen (Psychoim­
munität). Ein Mensch, der zu Hause 
oder auf der Arbeit permanent Un­
annehmlichkeiten hat, verharrt ge­
wöhnlich In einem Zustand mobili­
sierter Bereitschaft, negativen Emo­
tionen Widerstand entgegenzuset­
zen. Er reagiert gelassen auf Streß­
situationen und ist psychischen 
Traumata weniger as andere unter­
worfen.

Umgekehrt Menschen, die sich 
aus Unwissenheit oder Voreinge- 
nommenheit, moralischer Bedenken 

I wegen oder auch auf Grund einer

Sich nach den
Besten richten

Die Mittelschule Nr. 6 von 
Koklschetaw zählt mit vollem 
Recht zu den besten im Gebiet. 
Bereits sieben Jahre unterrichtet 
hier der Sportlehrer Gennadi 
Kondratjew, Absolvent der Ka- 
ragandaer Hochschule für Kör­
perkultur.

Die meisten hiesigen Schüler 
treiben aktiv Sport. Etwa 300 
vervollkommnen Ihre Fertigkei­
ten in verschiedenen Sektionen 
sowie in den Sportschulen der 
Stadt. Etwa 155 junge Schieds­
richter In verschiedenen Sportar­
ten beteiligen sich an der Durch­
führung von Wettkämpfen und 
Sportfesten.

Der Sportsaal der Schule Ist 
zum großen Anziehungspunkt für 
die Kinder geworden. Hier ist es 
stets sauber und gemütlich, dafür 
sorgen die Schüler selbst. Täg­
lich beschäftigen sich hier Grup­
pen des GTO-Komp’.exes sowie 
Gruppen für physisch unterent­
wickelte Kinder. Nach dem Un­
terricht kommen In den Sport7 
saal die Lehrer der Schule, die

Postwertzeichen 
zu Gedenktagen 
herausgegeben

Eine Gedenkbriefmarke anläß­
lich des 75. Geburtstags des so­
wjetischen Raketen- und Raum­
schiffskonstrukteurs Sergej Ko­
roljow hat das Ministerium für 
Post- und Fernmeldewesen der 
UdSSR herausgegeben. Außerdem 
kam ein künstlerisch gestalteter 
Umschlag mit der Darstellung ei­
nes plastischen Bildnisses Koro­
ljows heraus. Sie werden am Er­
scheinungstag In Moskau, Kalu­
ga, Shltomlr, lm Stemenstädt- 
chen bei Moskau und auf dem 
Kosmodrom Baikonur mit einem 
Gedenkstempel entwertet.

Anläßlich des 1500jährigen 
Jubiläums der ukrainischen 
Hauptstadt Kiew In diesem Jahr 
erschien am selben Tag eine 
Briefmarke mit einer stilisierten 
Darstellung des Stadtpanoramas. 
Der Text lautet: „1500 Jahre Ki­
ew".

(TASS)

Das Feld ruft
Noch weit Ist die Zelt, wenn 

das Feld zu dampfen anfängt, 
wenn es schwarz und schwer 
wird. Aber schon heute, während 
man die Schneefurche zieht, sieht 
er das Frühllngsfeld so, als war­
te dieses auf Inn und seine Bur­
schen, auf das Rattern der Trak­
toren mit den Sämaschinen. So 
Ist es bei ihm schon viele Jahre. 
Er Ist hier großgeworden und 
von Kind auf war ihm die Sorge 
am das Feld stets die wichtigste.

Und so wußte Alexander 
Tkatsch ebenfalls von klein auf, 
daß er Mechanisator sein wird. , 
Und er wurde es auch...

Der Name Alexander Tkatsch 
ist nicht nur lm Sowchos „XIX. 
Parteitag der KPdSU" des Ge­
biets Karaganda, sondern auch 
in der ganzen Republik gut be­
kannt: Meister der Extraklassel 
Sogar In dem für die Ackerbauer 
schweren Vorjahr hat seine Bri­
gade 9,3 Dezitonnen Getreide je 
Hektar geerntet.

„Ich kann mich auf Jeden mei­
ner Burschen verlassen. Sie ver­
stehen nicht nur gut zu arbeiten.

falschen Erziehung aktiv den ver­
schiedensten Unannehmlichkeiten 
entziehen (zum Beispiel Familien­
zwistigkeiten, Skandale in der Haus­
gemeinschaft, Konflikte mit Kolle­
gen u. a. m.), sind zumeist völlig 
hilf- und schutzlos, wenn sie plötz­
lich in eine Situation geraten, die 
mit negativen Emotionen verbun­
den ist.

Konfliktsituationen lösen bei sol­
chen Menschen keinen leichten, an­
genehm erregenden Streß aus, son­
dern einen psychischen Schock.

Es ist bekannt, daß Menschen, 
die an häuslichen Familienkrach 
und an Küchendispute gewöhnt 
sind, berufliche Mißhelligkeiten, 
Zänkereien wahrnehmen. Und um­
gekehrt: Personen, die sich an Kon­
flikte außerhalb des Hauses ge­
wöhnt haben, messen heimischen 
Attacken nicht allzuviel Bedeutung 
bei.

Einige Beispiele: Dr. E. Berlin 
entdeckte eine interessante Ge­
setzmäßigkeit: „Neulinge", die zum 
erstenmal in einer Ernüchterungs­
zelle landen, empfinden ihre Lane 
als höchst schmerzlich. Bei ihnen 
ist ein widersprüchlicher Konnex 
von Aggressions- und Schuldgefühl­
komplex zu beobachten. Ständige 
Kunden dieser Einrichtung jedoch, 
bei denen sich schon eine entspre­
chende Psychoimmunität herausge­

ebenfalls eine der besten Mann­
schaften der Stadt bilden. Die 
meisten von Ihnen tragen • mit 
Stolz das GTO-Abzelchen.

Im Körperkulturkollektiv der 
Schule Nr. 6 wurden viele be­
kannte Sportler erzogen. Das Ist
z. B. Sergej Gondarenko, Meister 
des Sports lm Fahrradrennen, der 
In die Fußtapfen seines Lehrers 
getreten Ist und ebenfalls Sport­
lehrer werden will. Das sind auch 
die Skiläuferin Natalla Sytschjo­
wa, die Basketballspielerin Gali­
na Jakowlewa, die sich für die 
Auswahlmannschaft der Republik 
qualifizieren konnte, der beste 
Sprinter des Gebiets Viktor Aly- 
wajew und viele andere.

Gennadi Kondratjew Ist ein 
leidenschaftlicher Anhänger der 
Leichtathletik. Seine Zöglinge 
treten erfolgreich In verschiede­
nen Gebiets- und Republikmei­
sterschaften auf. Die Jungen 
Sportler der Schule sind stets un­
ter den Plazierten lm Leichtathle- 
lik-Vierkampf.

Die Erfolge der Schule In der 
Körperkultur wurzeln in der Mas­

Der Staatspreis der UdSSR für 1981 wurde an die Volkskünstlerin der 
UdSSR Jewgenija Miroschnitschenko für die Rollen der Lucia in der Oper 
„Lucia von Lammermoor" von G. Donizetti, der Jolan in der Oper „Mila- 
na" von Maiboroda im Kiewer Akademischen Staatlichen Opern- und Bal­
lettheater „Schewtschenko" und für die Konzertprogramme der letzten 
Jahre verliehen.

Im Bild: Jewgenija Miroschnitschenko während einer Darbietung.
Foto: TASS

sie ,fühlen* den Boden. Sie wis­
sen, was das Feld heute und mor­
gen braucht", erzählt von sei­
nen Arbeitskameraden Alexander 
Tkatsch.

Das Kollektiv Ist nicht lm Nu 
entstanden, es hat Alexander 
Tkatsch und seinen Mechanisato­
ren viel Mühe gekostet. Tkatsch 
absolvierte die Berufsschule und 
war ein gutes Vorbild seinen 
„Jungs". Sie verstehen, daß es 
ohne solide Kenntnisse unmög­
lich ist, weiter zu schreiten. Des­
halb lernt man hier, untj zwar 
eifrig, nicht nur an Fach-, Be­
rufsschulen, Lehrgängen, son­
dern auch von den Schrittma­
chern. Man geht an den progres­
siven Arbeitsmethoden nicht vor­
bei. Heute beherrschen alle Bri­
gademitglieder Zweitberufe. Je­
der kann, wenn es nötig Ist, ohne 
Bedenken für den anderen eln- 
sprlngen. So geht die Arbeit oh­
ne Stillstände.

Das zeitigt seine guten Fol­
gen. Von Jahr zu Jahr steigen 
die Ernteerträge der Brigade. Be­
sonders bezeichnend dafür war

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken 
••

bildet hat, schätzen die ihnen be­
kannten Situationen in nüchternem 
Zustand als normale Lebensunan­
nehmlichkeit ein.

Nach Beobachtungen von Dr. J. 
Scharmak ist bei Männern, die sich 
nur seifen mit ihren Fragen zanken, 
nach einer Auseinandersetzung vor 
Beginn des Arbeitstages im .trauten 
Heim ein Absinken der Arbeits­
produktivität um 12 bis 25 Prozent 
festzustellen. Bei Männern hinge­
gen, die sich dem ständigen häus­
lichen Gerangel angepaßt haben, 
ist ein Absinken der Arbeitsproduk­
tivität überhaupt nicht erkennbar.

Seit langem schon haben die 
Psychologen ihre Aufmerksamkeit 
der paradoxen Erscheinung zuge­
wandt, daß die Menschen im Ver­
lauf eines Krachs nicht nur negati­
ve, sondern auch positive Emotio­
nen empfinden (angenehmer Ner­
venkitzel, eine gute sportliche Bos­
heit, den aktiven Wunsch, sich zu 
betätigen usw.) Erklärt sich daraus 
nicht vielleicht die beharrliche Nei­
gung mancher Mitbürger, sich All­
tagskonfrontationen jederzeit aus­
zusetzen? Offenbar praktiziert die 
Menschheit im . Unterbewußtsein 
schon seit langem da, was die 
Medizin erst heute theoretisch be­
gründet hat — die nützliche Funk­
tion der sogenannten Unannehm­
lichkeiten des Lebens. 

senhaftigkeit. Man hat hier er­
reicht, daß Körperkultur und 
Sport zu einer Lebensnotwendig­
kelt geworden sind. Regelmäßig 
werden In der Schuld Tage der 
Gesundheit, Starts der Hoffnun­
gen, Lustige Starts und andere 
Wettkämpte ausgetragen, an de­
nen sich die Schüler von der er­
sten bis zur zehnten Klasse betei­
ligen.

Zu einem großen Ereignis Im 
Sportleben der Stadt wurde die 
Spartakiade der Sportgesellschaft 
der Kinder und Jugendlichen 
„Shastar“, wo zehn Sportarten 
auf dem Programm standen. 
Zwanzig Mannschaften der Schu­
le Nr. 6 waren erfolgreich, be­
sonders lm Wintermehrkampf des 
GTO-Komplexes.

Die Mittelschule Nr. 6 Ist ein 
Beispiel für die Körperkulturkol­
lektive der Schulen deä Gebiets. 
Das Kollektiv dieser Schule lei­
stet einen würdigen Beitrag zur 
Verwirklichung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU über die 
weitere Entwicklung des Massen­
sports.

Anton GRAZ, 
Vorsitzender der Gebietsab­
teilung der Sporlgesell- 
schaft der Kinder und Ju­
gendlichen „Shastar"

Koktschetaw 

das vergangene Panjahrfünft. 
Die Brigade von Alexander 
Tkatsch erfüllte den Plan zu 163 
Prozent.

Vor ein paar Jahren beschloß 
man lm Sowchos, die Brigade zu 
vergrößern.

der Lel- 
Personen. 
und über 
Woanders 
Landwirt- 

Boden, und

Zur Zelt sind unter 
tung von Tkatsch 45 
Ein großes Kollektiv 
6 000 Hektar Acker, 
besitzt ein ganzer 
schaftsbetrleb so viel 
hier gehört diese Fläche nur ei­
ner Brigade. Wie wird man hier 
mit ihrer Bewirtschaftung fertig? 
Da hilft die Erfahrenheit des Bri­
gadiers, seine Fähigkeit, mit den 
Menschen zu arbeiten, sie zu 
großen Taten zu bewegen.' Von 
Ihm, Alexander Tkatsch, hängt 
viel ab. Er fühlt diese Verant­
wortlichkeit, aber noch mehr 
glaubt er an seine Arbeitskame- 
raden; an Ihre Tüchtigkeit.

Alles allein zu machen. Ist In 
solch einem großen Kollektiv un­
möglich, aber wenn dich solche 
Menschen unterstützen wie Ar- 
beitsgruppenlelter-Ordent r ä g e r 
Boris Soldatow, Andreas Schrei­
ner, Viktor Bleif und Viktor 
Schewljakow, so kann man viel 
leisten. Im Kollektiv fehlt es nie 
an guten Einfällen. Hier bemüht 
man sich stets darum, wie man

Man muß die Kompliziertheit und 
Vielschichtigkeit dieser Erschei­
nung, die wir nicht sehr exakt mit 
dem Terminus Unannehmlichkeiten 
belegt haben, unterstreichen. Wie 
wir gesehen haben, sind für eine 
bestimmte Kategorie von Menschen 
diese Unannehmlichkeiten durchaus 
Annehmlichkeiten, und die durch 
sie ausgelösten negativen Emotio­
nen sind in Wirklichkeit pseudone­
gative oder unbewußt positive Emo­
tionen.

Wenn nun also ein normaler 
Streit zwischen zwei Personen vom 
linguistisch-stilistischen Standpunkt 
aus ein typischer Dialog ist, so ist 
er vom psychologischen Standpunkt 
aus ein komplizierter Komplex po­
sitiv-negativer Emotionen. Beide 
Teilnehmer des DialQgs entwickeln 
bei ihren eigenen Wort-„Partien" 
positive Emotionen. und beim An­
hören jener ihres Opponenten ne­
gative (nach dem Schema P + O/ 
P + O usw.). Damit die Gesamtbi­
lanz aus positiven und negativen 
Emotionen zu seinem Vorteil aus­
fällt, bemüht sich jeder Sfreifge- 
sprächsteilnehmer darum, das letzte 
Wort zu haben.

Abschließend möchte man den 
Leser wärnen vor der heute zur 
Mode gewordenen übermäßigen und 
unhemmfen Begeisterung für die 
Streßtherapie. Sie muß unter stren­
ger ärztlicher Kontrolle durchge­
führt werden.

Juri IWAKIN

Sechzig Wochen Aktivistenarbeit
Ja, sechzig Wochen Arbeitsheidenmut zu Ehren 
der Völker, die sich damals fest vereint, 
um aller Not und Jedem Feind zu wehren, 
und denen hell seitdem die Sonne scheint.
Vor sechzig Jahren haben sie gegründet 
die UdSSR, den Sowjetstaat,
und damit offen aller Welt verkündet, 
daß sie bereit zu nlegesehner Tat.

Bereit, nunmehr für Immer auszumerzen 
aus ihrem Leben blinden Völkerhaß, 
und zu vereinen alle tapfren Herzen 
lm Kampf für Freundscnaft ohne Unterlaß.
Bereit, aktive Hilfe zu erweisen 
den Völkern, denen fremde Willkür droht, 
uneigennützig sie zu unterweisen, 
wie man am besten ficht lm Kampf ums Brot.

Bereit, von allen Fesseln zu, befreien 
der freien Völker hohe Energie: 
vom Streit einander feindlicher Parteien, —» 
beschwingt von Lenins Lehre und Genie.

Gewillt, den Traum der Menschheit wahr zu 
machen

von einem echten Erdenparadies.
den Geist der Schaffensfreude zu entfachen, 
die allen Plänen Höchsterfolg verhieß.
Die sechzig Wochen Aktlvlslenarbelt sollen 
noch reicher machen unser Heimatland, 
damit wir schöpfen können aus dem vollen, 
den Freudenbecher füllen bis zum Randi

Rudi RIFF

Neue Werke 
ausländischer 
Autoren

Neue Werke ausländischer 
Prosadichter, Dichter und Dra­
matiker, deren Namen dem so­
wjetischen Leser schon bekannt 
sind, sollen In der Bücherbellage 
der populären sowjetischen Zeit­
schrift „Inostrannaja Llteratura" 
erscheinen. Die Beilage wird ab 
diesem Jahr herauskommen.

Die Monatsschrift „Inostran­
naja Llteratura", die In einer 
Auflage von 500 000 Exempla­
ren erscheint, macht sich zur 
Aufgabe, dem sowjetischen Leser 
eine besonders vollständige Vor­
stellung von der gegenwärtigen 
Literatur aller Kontinente zu ge­
ben, Ihn mit besonders bedeu­
tenden Namen und den Hauptten­
denzen, den künstlerischen und 
thematischen Richtungen In der 
ausländischen Literatur bekannt­
zumachen.

Seit 1955, als die erste Num­
mer der Zeitschrift erschien, 
sind Werke von rund 3 000 Au­
toren herausgegeben worden.

In der Bücherbellage werden 
24 Titel in einer Auflage von 
jeweils 100 000 Exemplaren her­
auskommen. In diesem Jahr wer­
den es Werke von Hermann Kant 
(DDR), Armand Lanoux (Frank­
reich), Joaquln Santano (Kuba), 
Syd Chaplin (Großbritannien), 
Marie Luise Kaschnltz, James 
Joyce (Irland) und anderen aus­
ländischen Autoren sein.

(TASS)

die Arbeit besser erfüllen könnte, 
sucht nach neuen Arbeitsformen.

Eine besondere Sorgfalt zeigt 
die Brigade bei der Vorbereitung 
des Saatguts. Jedem Ist es klar, 
wie viel davon abhängt. „Wir 
ziehen das Getreide das ganze 
Jahr. Es Ist eine Kette, wo eine 
Arbeit auf die andere folgt", be­
tont der Brigadier.

Ja, für den Brigadier gibt es 
keine Kleinigkeiten. Besonders 
viel hält er auf die Organisation 
der Arbeit. 50 Prozent Erfolg 
hängen davon ab — das Ist 
Alexander Tkatsch tiefe Über­
zeugung.

In der Brigade herrscht eine 
gute Tradition: Wirtschaftlich­
keit und Sparsamkeit wurden 
hier zum Gesetz. Kein Detail 
oder Werkzeug werden hier fort- 
geschmlssen, ohne daß die Re­
staurationsgruppe sie kontrolliert 
hat.

Von solcher Einstellung zur 
Arbeit hängt sehr viel ab. Der 
Hauptinspirator dieser Einstel­
lung ist der Held der sozialisti­
schen Arbeit, Lenlnordehträger, 
Mitglied der Partei Alexander 
Tkatsch.

Alexander STOLPOWSKI

Gebiet Karaganda

A „Sie sind gar nicht so dumm, 
wie sie aussehen", sagte Klöppel.

Der andere nickt: „Stimmt, und 
das ist gerade der Unterschied 
zwischen uns beiden."

A „Hatten Sie früher schon ein­
mal Beschwerden?"

„yor zwei Jahren war ich schon 
einmal bei Ihnen in Behandlung, 
Herr Doktor."

„Ihre Leber kam mir gleich so 
bekannt vor."

A „Nanu", wundert sich der 
Nachbar, „seit wann miaut denn dein 
Dackel?"

„Das habe ich ihm beigebracht, 
damit ich keine Hundesteuer zu 
zahlen brauche."

A Der Bräutigam zur Braut: „Wer 
sind denn die Kinder, die deine 
Schleppe trugen?"

Sie: „Jetzt kann ich es dir ja 
sagen, Liebster. Die beiden Klei­
nen gehören mir."

A „Ach", meinte sie, Schönsein 
ist das halbe Leben für eine Frau." 

„Ja", brummte der Mann, „und 
Schönmachen die andere Hälfte.“

Montag, 18. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Lustige 
Starts. 10.25 Augenscheinlich—un­
wahrscheinlich. 11.25 Die blaue 
Schale. Spielfilm für Kinder. 12.20 
S. Prokofjew. Suite. „Die Sommer­
nacht". 15.00 Nachrichten. 15.20 Zum 
70. Jahrestag der IV. Allrussischen 
Konferenz der SDAPR. „Schnell und 
um jeden Preis". Dokumentarfilm. 
15.40 Konzertfilm. 16.10 Aus dem 
Leben und Schaffen von H. Weles.
17.10 Durch Tunesien. Filmpro­
gramm. 17.45 Konzert. 18.15 Lieb- 
lingsverse. 18.45 Unser Garten. 19.15- 
Zeichentrickfilm. 19.30 Die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU ins Leben umsetzen. 20.00 
F. Liszt. Konzert für Klavier und 
Orchester. 20.20 Siebzehn Augen­
blicke eines Frühlings. Spielfilm. 
5. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Es spielt 
D. Mamontow (Gitarre). 22.20 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey.
22.55 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.50 In Russisch. 17.55 
Für Fernstudenten. 18.35 Filmwer­
bung. 18.50 Sendung zum 250. Jah­
restag des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland. 19.35 Alles 
für dich. Konzertfilm. 20.00 Kasach­
stan. 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Arai.

Dienstag, 19. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Über 
Kleintiere für Kinder. 10.10 Die rus­
sische Romanze. 10.45 Ein Mann von 
der Schalle. Dokum en- 
tarfilm. 11.45 Siebzehn Au­
genblicke eines Frühlings. 
Spielfilm. 5. Folge. 15.00 Nachrichten.
15.20 Sendung türs Dorf. 16.20 Der 
Lehrmeister. Fernsehmagazin. 16.50 
Konzert. 17.20 Dokumentarfilm zum 
20. Jahrestag der Aufnahme diplo­
matischer beziehungen zwischen 
der UdSSR und Sierra Leone. 17.30 
Sendung für junge Techniker. 18.00 
Aus dem Leben der Wissenschaft.
18.30 Konzert. 19.00 In jeder Zeich­
nung — die Sonne. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Die Heldentat. 20.00 
J. S. Bach. Konzert. 20.15 Siebzehn 
Augenblicke eines Frühlings. Spiel­
film. 6. Folge. 21.30 Zeit. z2.05 Do­
kumentarischer Bildschirm. 23.05 
Heute in der Welt. 23.25 Winter­
melodien.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Alma-Ata soll eine Musterstadt wer­
den. 2. Sendung. 21.00 Es singt La- 
ki Kesoglu. Konzertfilm. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die 
Fontäne von Bachtschisarai. Büh­
nenaufführung.

Mittwoch, 20. Januar f
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert.

10.10 Wissenschaft und Technik. 
Filmmagazin. 10.20 Klub der Film­
reisen. 11.15 Siebzehn Augenblicke 
eines Frühlings. Spielfilm. 6. Folge. 
15.00 Nachrichten. 15.20 In einheit­
licher Familie. Dokumentarfilme.
16.20 Die erste russische Revoluti­
on in der darstellenden Kunst. 
16.45 Konzert. 17.00 Russische Spra­
che. 17.30 Die Wirtschaft muß wirt­
schaftlich sein. 17.45 Konzert. 18.15 
Hornisten, meldet euchl 19.00 Lu­
stige Noten. 19.15 Heule in der 
Welt. 19.30 Sport aktuell. 20.00 Va­
riationen zu Werken von M. I. 
Glinka. 21.30 Siebzehn Augenblicke 
eines Frühlings. Spielfilm. 7. Folge.
21.30 Zeit. 22.05 Poesie. Zum 80. 
Geburtstag von Nazim Hikmet. 23.05 
Heute in der Welt. 23.20 M. Stra­
winski. Suite aus dem Ballett. „Der 
heilige Frühling".

Alma-Ata. 17.50 In Russisch. Sen­
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Werbung. 18.45 Menschen 
des Neulands. 19.10 Die Wissen­
schaft Kasachstans. 19.50 Das Wort 
des Genossen Lenin. 20.00 Kasach­
stan. 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Na- 
deshda. Spielfilm.

Donnerstag, 21. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert.
10.10 Stadt der Meister. Dokumen­
tarfilm. 10.30 Konzert des Volksen­
sembles aus dem Kulturhaus des 
Charkower Werks „Serp i molot".
10.55 Hornisten, meldet euchl 11.40 
Siebzehn Augenblicke eines Früh­
lings. Spielfilm. 7. Folge. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Smolny. Lenins Ar­
beitszimmer. 15.55 Konzert sowjeti­
scher Lieder. 16.25 Schachschule.
16.55 M. Gorki. „W. I. Lenin". 17.55 
Im Konzertsaal des Fernsehstudios 
„Orljonok". 18.45 Leninsche Univer­
sität der Millionen. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Konzert des Rigaer 
Chors „Ave sol". 19.40 „Erzählun­
gen über Lenin". Spielfilm. 21.30 

Zeit. 22.05 W. Majakowski. „Wladi­
mir lljitsch Lenin". 22.50 Heute in 
der Welt. 23.05 L v. Beethoven. 
Sonate Nr. 4.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Kasachstan. 20.35 
Die Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU ins Leben umsetzen. 
Die Jampoler Methode in Aktion. 
21.05 Die Zeit hat darüber keine 
Gewalt. Dokumentarfilm. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der 
Kommunist. Spielfilm.

Freitag, 22. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.10 Adressen 
der Jugend. 10.40 Zeichentrickfilme. 
11.00 „Erzählungen über Lenin.". 
Spielfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Durch Sibirien und den Fernen 
Osten. Dokumentarfilm. 16.20 Kon­
zert. 16.50 Aus dem Leben des 
Moskauer Komsomol. 17.20 J. Sibe­
lius. Sinfonie Nr. 2. 18.00 Der Volks­
lehrer der UdSSR A. M. Iwanow.
18.55 Die Königshasen. Zeichentrick­
film. 19.15 Heute in der Welt. 19.50 
Gespräch zum aktuellen Thema.
20.20 Siebzehn Augenblicke eines 
Frühlings. Spielfilm. 8. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 UdSSR-Meisterschaft in 
Einshockey. 23.10 Heute in der 
Welt.

Alma-Ata. 17.50 In Russisch. Sen­
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Werbung. 18.50 Die Gri­
gorjewa. Fernsehreportage über ei­
ne Lehrmeisterin. 19.10 Die Freude 
mehren. Dokumentarfilm. 19.30 Kon­
zert des Staatlichen Sinfonieorche­
sters der Kasachischen SSR. 20.00 
Kasachstan. 20.20 In Kasachisch.
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Bühnenaufführung.

Sonnabend, 23. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Für euch, 
Eltern. 10.10 Konzert der Volks­
künstlerin der UdSSR G. Gasparjan. 
11.05 Für unfallfreihen Straßenver­
kehr. 12.35 4. Sportlotto-Ziehung.
11.40 Wissenswertes über Maler. 
12.15 Siebzehn Augenblicke eines 
Frühlings. Spielfilm. 8. Folge. 13.20 
Konzert. 13.45 Die Moskauerin. 
Fernsehklub. 15.00 Heute in der 
Welt. 15.15 Spielfilm. 16.45 Es 
spricht der politische Kommentator 
L A. Wosnessenski. 17.15 Zeichen­
trickfilm. 17.35 Das Schaffen der 
Völker der Welt. Indien. 18.20 Aus 
der Tierwelt. 19.20 Zentralamerika: 
Auf Terror gesetzt. Dokumentarfilm.
19.20 Zum 250. Geburtstag des 
Dramaturgen P. Beaumarchais. Fi­
garos Hochzeit. Bühnenaufführung.
21.30 Zeit. 22.05 Fortsetzung der 
Bühnenaufführung. 23.20 Konzert.

Alma-Ata. 12.55 In Russisch und 
Kasachisch. Sendeprogramm. 13.00 
Kainar. 13.50 Ein Zwiegespräch 
mit der Sonne. Populärwissenschaft­
licher Film. 14.00 Gesundheit. 14.55 
Der Schwarzmakler. Bühnenauffüh­
rung. 16.30 Der Schulrat empfiehlt. 
17.05 In Kasachisch. 20.20 In Rus­
sisch. Kasachstan. 20.35 Zeichen­
trickfilm. 20.45 Jahre und Lieder. 
Das Jahr 1965. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Werden Sie meine 
Schwiegermutter! Filmkomödie.

Sonntâg, 24. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Weltmei­
sterschaft im alpinen Schisport.
10.20 Der Wecker. 10.50 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.50 Gesundheit.
12.55 Musikprogramm der „Morgen­
post". 13.05 Sendung fürs Dorf. 
14.05 Musikkiosk. 14.35 S. Dangu- 
low. „Das Geständnis". Bühnenauf- 
lührung. 17.00 Klub der Filmreisen. 
18.00 Die einzige Sorge. Dokumen­
tarfilm. 18.30 Internationales Panora­
ma. 19.15 Zeichentrickfilm. 19.25 
Wunschkonzert. 19.55 Ruf mich in 
die lichte Ferne. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Ein Treffen des Schrift­
stellers A. Tschakowski mit den Le­
sern. 23.25 Konzert.

Alma-Ata. 10.55 In Kasachisch 
und Russisch. 11.00 Schyrka, Ker­
nei. 11.20 Damals, im Januar. Spiel­
film für Kinder. 12.35 Rauan. 13.05 
Zeichentrickfilme. 13.35 Aus der 
Welt des Schönen. 14.05 Wunder 
für eine halbe Stunde. 14.35 Das 
Blümchen Siebenschön. 15.15 Farb­
steine. Fernsehfilm. 15.30 In Rus­
sisch. 15.35 In der Zirkusarena. 16.15 
Bei uns zu Gast. 17.10 Gesetz der 
Ewigkeit. Bühnenaufführüng. 19.00 
Estradeprogramm. 19.55 Zeichen­
trickfilm. 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Al­
lein unter Menschen. Spielfilm.
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